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Mittwoch, 25. Oktober 1944 

Jet« r de» 

fijj b i h r , 
10 kB* "«0 in 

Sense tont gewahrt und das operative Ziel der Bolschewlsten, der Durchbruch in die Tiefe 
Teuf l ischen Raumes, verhindert. Jeder nene Geländegewinn wurde ihnen verwehrt. 

Izel ^ '^""cheldenden Stellen wurden sie teils aufgehalten, teils wieder — so zum Beispiel 
"f*Urh G u m , , i n , 1 L n b i s an de« westlichen Stadtrand von Goldap slT,'srh u u n , , J l n n c n b l s a n d e » westlichen Stadtrand von Goldap — zurückgeworfen. 

sCnenn'lSw» h G e f l u n s l ° n e machen also deuUich, daB auch Ober die bisherigen Erfolge der 
;i,e t*JJh a u r c baus noch nicht das letzte Wort gesprochen Ist 

B edeutung dieser Tatsache ergibt sich 
1 

s ' Jt.̂ daR den Sowjets kein geringeres Ziel 
Budöl»t»~ 

Ostpreußen wird Deutschland verteidigt Dem Schicksal die Hand 
Bedeutung der deutschen Abwehr in Ostpreußen / Erfolgreiche deutsehe Gegenstöße 

k jf ! r"n> 25. Oktober. (Drahtberipht unserer Berliner Schriftleitung.) Nach achttägiger Dauer 
lt.. . Schlacht um Ostpreußen noch nicht das mindeste an Heftigkeit verloren. Sie scheint 

«o i e n H u l l epunk t noch nicht erreicht zu haben. Die Sowjets werten ständig nene Re-
«n den Kampf und massieren ihre Panzer an einzelnen Abschnitten zu förmlichen 

•W Dennoch ist dank des hervorragenden Abwehrgeistes unserer Truppen nnd der fast 
•Md"n« r "ffv , s c h>'chen Leistungen aller Waffengattungen nach wie vor der Zusammenhang der 
frei«1

 ! f jA '""tont gewahrt und i" 
- ££.$1+ „''Preuflischen Raumes 

Die 
So-

^udoi»'* 1Jo' e b t als der DurchVroch%ufVas Zen­
sor ) ' stPreußens und darüber hinaus die Ge-
o:2, \, tfijj 9 e i n e r Basis an der Weichsel, von der 
Ha»»!' ' i e n K r i e ^ i n d d S Herz Deutschlands 

dcl 3 :*Je»»lBianen möchten. Das Grenzland Ost-
( i ; i:* : f " i e u k , — . . * i n — i . 

>urger I 
!Sl,eim ^ 
nusen .(Irlu,. — - « " • " • » » . ^ . « . ^ . ^ 1 , u u « i m . u i i . 
ttori» '^feußen i 8t eine Schlacht um Deutsch-

£ steht also wie ein schirmender Block 

Feindes die Bemühungen der ostpreußischen 
Männer allein nicht ausreichen. Es ist .daher 
nötig, daß man sich überall im Reiche Rechen­
schaft über die Verpflichtung gibt, die die 
schwere Stunde „Ostpreußens allen auferlegt. 

Im Spätsommer haben die Sowjets meh­
rere Wochen lang mit starkem Einsatz ver­

sucht, von Süden her über den Narew nach 
Ostpreußen einzudringen. Sie sind damals 
nicht zum Ziel gekommen und mußten ihre 
Anstrengungen einstellen. Darum möchten sie 
jetzt, wie die Verbreiterung ihrer Angriffsfront 
bis Augustow beweist, die deutschen Stellun­
gen am Narew durch Dberflügelung zum Ein­
sturz bringen, die gegenüber ihrem Frontair 
angriff sich als unerschütterlich erwiesen ha­
ben. Bei 'tjinem Gelingen ihres neuen Vor­
habens würden sie dann vermutlich erneut zu 
dem Zangengriff von Süden und Osten an­
setzen, der ihnen im Juli vor den Grenzen 
Ostpreußens zerschlagen wurde. Es muß also 
mit einer weiteren räumlichen Ausdehnung 
nach Süden hin gerechnet werden. Hingegen 
haben im Norden Ostpreußens die Angriffe an 
der Mündung der Memel bisher keinen tak­
tischen Zusammenhang mit der Offensive zwi­
schen Schirwrndt und Augustow aufgezeigt 

Schwächere Angriffe in Ungarn und der Karpatenfront 

fJ"s 'st deshalb nur recht und billig, daß ens Verteidigung ganz Deutschland 
- ' f t e anspannt. An manchen Kampf 

c h - *t ''U s , e h e n bereits Ostpreußens im 
n, A U?i$ .Pjo81 n rm zusammengefaßte Männer an 
.i-laa 1 ..il Li .̂ t. Da das T.nnH ahpr w p n i n a r rtlrht 

«»bei 
Da das Land aber weniger dicht 

ist als die meisten anderen Gaue, 
den gewaltigen Anstrengungen des Imtne» ^ 

ersenu' rf 
hrmt̂ VifjL 
:(,h"e 2 » n O c k h o l m « 2 S - Oktober. (LZ.-Drahtber.) 

Neben Ostpreußen treten gegenwärtig alle 
anderen Abschnitte der Ostfront zurück, über­
dies werden augenblicklich die Kämpfe in 
Ungarn von den Sowjets nicht mehr so 
schwungvoll geführt wie in der vorigen Woche. 
Auch an der Karpatenfront zeigt sich an den 
meisten Stellen eine Abschwächvfng. Selbst 
an den wenigen Pässen, an denen die Sowjets 
dort immer noch versuchen, mit massierten 

Verhüllte Moskauer Drohungen gegen Franco 
pjferichten Londoner Korrespondenten der 

wiw^ h»ljjj lschen Zeitungen rechnet man in London 
' daß ,|,,.; Spanienproblem sich in den 
J*" Wochen außerordentlich verschärfen 

"ÄTeMlt Stalins Spanienpolitik immer bra-
"HU1 J fo e r d R - 'n Moskau hat man die Maske 

,s .W't ' " I fallen lassen und nimmt often für 
du t"JĴ '̂ Panier Partei, die von Südfrankreicb 

°. E t , t ' 1 L t r t U c h e n , in Spanien den Bürgerkrieg xn 
1 0 - 3 " ii K • 

,|unl< ,( \ Eingreifen der Sowjets In innerspa-
) '.f'^ü L.Angelegenheiten ist von der Moskauer 

B h ^ »Wöjna 1 Rajjotschij Klass" am ver­

Eingreifen der Sowjets 

,.'JtJPK_ " i i m w j u u . > \ u _ r v i a v . u . j . v . l . . . . . u * ü . *~. 

1 ? AVrÜ Wochenende angekündig.t; worden 

?*3en Franco upd auch gegen den Papst 
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r | ^ ' C^hielten. 

wurde, das Spanien Francos 
^ - ' begünstigt zu haben. Dem Ein-

des damaligen Kardinals PacelH, so 
B Moskauer Zeitschrift fest, ist es 

daß die Rötspanier im Jahre 
Unterstützung aus den Vereinigten 

-leiten. „Wojna i Rabotscbij Klass" 
j l H uriverbüllten Drohung, daB die 

iui i T Ip* t̂ ^ ! ° n s i c h diesmal die Gelegenheil nicht 
i e n roB'I ,f \ ., ^itgehen lassen die spanische Frage 
30. 3°'j ^" rem Gutdünken zn lösen. 

< \ b^'ves Eingreifen Moskaus in die spa-
17.30. ' « u 0 " t l k würde die britische Regierung 

}t< ''chjif0 unerfreulichen Zwiespalt stellen. 
17.30. ^ i^'u hat s ich seit Monaten bemüht, die 
cn bin 'iba z u Spanien auszubauen. Die Bri-

W 1 ' 1i| e t n^ e r ade im gegenwärtigen Augenblick 
fltk.P1 Büraerkrino in S n . i n i e n keineswegs 

es Großbritan-
etBti r nicht wagen, den Weg der Stalin-

, 7 ' /l^h, p,a n'nnpolitik zu kreuzen. Nur mit 
l S > k îg n b e h a g e n malt man sich in London 

mPi i*D„ e'nes möglichen politisphen Um-
Ein bolschewistisches 

Großbritannien 

auch aus dem westlichen Mittelmeer ver­
drängt wird, nachdem die britischen Positio­
nen im östlichen Mittelmeer bereits weit­
gehend entwertet wurden. 

Iran bebalt sein D I 
Dr. U. Genf, 25. Oktober. (LZ.-Drahtbericht.) 

-Die neue iranische Regierung beechloB, die 
Frage der Erdölkonzessionen bi« zum Kriegs­
ende zu vertagen. Einer sowjetischen Abord­
nung wurde erklärt, daß sowohl da« iranische 
Parlament als auch die öffentliche Meinung 
des Landes den negativen Beschluß der Re-, 
gierung billigten. Die Antwort auf diese ira­
nische Ablehnung sind nun sehr heftige An­
griffe in der sowjetischen Presse. Die Sowjet-
zeitung „Trud" bringt einen scharfen Angriff 
.ml die iranische Regierung. Das Blatt macht 
dem Regierungschef den Vorwurf der Sabo­
tage an dein für die Sowjetunion bestimmten 
amerikanischen KriegsmateriaMieferungen. 

•Kräften durchzubrechen, bringen sie gegen­
wärtig nicht annähernd mehr gleichstarke 
Kräfte zum Einsatz wie vor einigen Tagen. 
Der zähe deutsche Widerstand hat offenbar 
die Kräfte der Sowjets so empfindlich mit­
genommen, da*ß sie eine gewisse Pause ein-
legen-mußten. 

Im W e s t e n hat sich die Genugtuung der 
Gegner über den Fäll von Aachen schnell 
verflüchtigt. Sie Kommen zu einem nüchternen 
militärischen Urteil und zu einer Ansicht, die> 
wir von vornherein vertreten haben. Es gibt 
gewiß keinen Deutschen, der nicht Schmerz 
und Trauer über den Ubergang dieser Stadt 
an den Feind und bei der Nachricht empfindet, 
daß amerikanische Panzer am Kaiserdom der 
alten Stadt vorbeirollen. Aber vom militäri­
schen Standpunkt aus gesehen ist entschei­
dend, daß Aachen immer v o r dem eigent­
lichen Westwall lag, daß somit erst die Kämpfe 
innerhalb der Bunkergruppen von Würselen 
die erste Berührung des Feindes. mit dem 
Westwall darstellen. Seine Versuche, hier 
einzubrechen, sind durch sofortige Gegenstöße 
vereitelt worden, und der Schwerpunkt an der 
Westfront ist an den äußersten Nordzipfel, 
an der Scheide genickt. Die Kanadier und 
Engländer sind aber bisher auch hier trotz 
ihres verstärkten Einsatzes ihrem Ziel nicht 
nähergekommen.' In den Kämpfen an den 
Westausläufern der Vogesen haben sich die 
Amerikaner durch französische Verbände ab­
lösen 'lassen, ein Zeichen dafür, daß auch die 
amerikanischen Reserven nicht unerschöpflich 
sind. 

Die Kornkammer Sizilien dem Hunger ausgeliefert 
Dr. U. Genf, 25. Oktober (LZ.-Drahtbericht). 

Die Separatistenunruhen in Sizilien nehmen 
immer bedrohlichere Formen an. Die Bewe­
gung macht sich die katastrophale Ernährungs-
lage zunutze sowie die große Unzufriedenheit 
mit der wachsenden Arbeitslosigkeit, der von 
niemandem gesteuert wird. Scharfe Zusammen­
stöße- ereigneten sich, als eine Gruppe von De­
monstranten den Sitz der Regierung stürmen 
wollte. Es kam zu Schießereien, wobei einige 
Dutzend Zivilpersonen getötet und viele an­
dere verletzt wurden. Die Antwort der Bevöl­
kerung auf das bewaffnete Vorgehen der Be­
hörden bestand in einem 24stündigen General­
streik der Arbeiter, Angestellten und Beamten. 
Die Tageszeitung von Palermo „Giornale de 
Sizilia" bat eine öffentliche Sammlung für die 
Hinterbliebenen der Todesopfer eingeleitet. 
Die Behörden bemühen sich mit allen Mitteln, 
die Ruhe wiederherzustellen, doch sind die 
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rastloser Arbe i t Behauen alle Kreise der Bevölkerung a m Schutz der H e i m a t 

( P K . - A u f n . : Kr iegsber ichter Scheerer, A U . , Z.) 

Haupttreiber offenbar bolschewistische Ele­
mente. Die Hauptentscheidung liegt im übrigen 
bei der alliierten Kontrollkommission, die sich 
weigert, Sizilien mit Getreide zn beliefern. 
SiziUen, so behaupten die Befreier, müßte 
selbst noch genügend Getreide zur Verfügung 
haben, um 6ich zu ernähren. Tatsächlich aber 
sind die Getreidebestände nach Angabe der 
örtlichen Behörden im Dezember erschöpft' 
Zum Teil ist dies auf den Ablieferungsboykott 
zurückzuführen, für den die Separatisten Stim­
mung gemacht hatten. Die Unruhen drohen 
auch nach Rom und Neapel überzugreifen und 
erregen in den Kreisen der Regierung Bonomi 
die größten Besorgnisse. 

Kolchosen in Estland 
Stockholm, 24. OVtobcr. Der Moskauer, 

rJachrichtendienet gab bekannt, daß in Estland, 
dae bereite als Sowjetrepublik bezeichnet 
wird, alle bolschewistischen Instanzen und Par­
teiorganisationen wieder eingesetzt worden 
sind. In einer Versammlung erstatteten So­
wjetfunktionäre Bericht über die vorbereitete 
Zerschlagung des bäuerlichen Besitzes und die 
Einrichtung von Kolchosen. 

London ist verwüstet 
" Genf, 24. Oktober. „In der Tat. London ist 

verwüstet", i Das ist die Bilanz, die die Lon­
doner Zeltschrift „Sphere" aus dem „Blitz" von 
1940/41 und dem Vl-Beschuß von 1944 zieht. 
Die Zeitschrift bringt einen Bildbericht über , 
das Bombardement Londons durch die V 1 - B 

Geschosse und betont daß es sich bei diesen 
zwölf »Bildern nur um einen mikroskopisch 
kleinen Ausschnitt aus dem Schaden handeln 
könne, den die englische Hauptstadt während 
der „großen Schlacht" erlitten habe. Nicht" 
ein einziger Stadtteil sei verschont worden 
In einem Bezirk sei nicht ein einziges Haus 
unbeschädigt geblieben und in einem anderen 
seien 80 v. H. beschädigt. Aus den Bildunter­
schriften ergibt sich auch, daß zahlreiche Ver­
kehrswege getroffen wurden. So fiel z. B. 
gleich das erste V 1-Geschoß, das in einem 
Londoner Bezirk niederging auf eine Brücke 
mit vier Gleisen der „London- und North-
Eastern Railway", 

Von Georg Kell 
Man würde dem Nachrichtendienst Napo­

leons zu wenig Ehre antun, wollte man anneh­
men, daß e T über die Bedeutung des sogenann­
ten Krümpersystems nicht zuletzt doch im 
Bilde gewesen wäre. Er hatte nach dessen 
Niederwerfung Preußen nur 42 000 Mann zu­
gestanden, doch wußte Scharnhorst dieser Be­
stimmung ein Schnippchen zu schlagen, indem 
er die 42 000 Mann zu wesentlichen Teilen 
stets erneut unter die Fahnen rief und die 
schnell ausgebildeten Soldaten wieder in die 
Heimat entließ. Auf diese Weise schuf er ein 
Reservehee'r „des Beurlaubtenstandes", das ein 
Vielfaches der Sollstärke betrüg. Napoleon 
aber hat dieses stille Heer so unterschätzt, daß 
er keinen Anlaß zum Einschreiten sah, was 
nicht hinderte, daß er Scharnhorst bitter haßte. 

Als 1813 das aufgelöste Franzosenheer durch 
Ostpreußen zurückströmte, fühlte man dort zu­
erst das Herannahen der großen Stunde Preu­
ßens. Ohne daß der ängstlich zögernde König 
den Befehl dazu gegeben hätte, meldeten sich 
die Freiwilligen zum Landsturm, der alle Män­
ner vom 15. bis 00. Lebensjahr umfaßte, soweit 
sie nicht schon der Landwehr angehörten. 
Erst im April 1813 bekam dieser Landsturm 
die gesetzliche Grundlage. Auf diese Weise 
war das preußische Heer auf einen.Schlag auf 
280 000 Mann angewachsen, zu damaliger Zeit 
ein achtunggebietender Faktor. Der Geist des 
Landsturmes war vorzüglich. Die Männer wa­
ren in des Wortes bester Bedeutung politische 
Soldaten, Manner, die nicht ein gelerntes 
„Kriegshandwerk" ausübten, wie es zu jener 
Zeit noch die /Regel war, sondern ein wirk­
liches Volksheer mit wachem Instinkt für die 
politischen Hintergründe und Notwendigkei­
ten und mit glühendem Haß gegen den Unter­
drücker ihres Vaterlandes. Ihr Geist gipfelte 
in dem abgewandelten Worte Kleists „Schlagt 
sie tot, das Weltgericht fragt nach Euren Grün­
den nicht!" Der Landsturm fügte dem zurück­
flutenden Heere Napoleons schweren Schaden 
zu und verhinderte die Aufrechterhaltung einer 
geordneten Etappe' für den Rückmarsch. 

Ernst Moritz Arndt schrieb in einer seiner 
Schriften: „Jetzt ist Bonaparte geschlagen, es 
ist kein französisches Heer mehr. Er bedarf 
Monate, um wieder ein neues aufzurichtenI" 
Als Aufgabe des Landsturms bezeichnete er: 
Er ist bestimmt, die Landschaft und den eige­
nen Herd 'zu beschützen und wird nicht aus 
der Landschaft an entfernte Grenzen geführt 
Wo der Feind an- und eindringt, da sammeln 
sich die'Männer, fallen auf ihn, umreißen ihn, 
schneiden ihn ab, überfallen seine Zufuhren 
und Rekruten, erschießen seine Kuriere, Kund­
schafter und Spitzel, kurz tun ihm allen Scha­
den und Abbruch, den sie Ihm nützlicherweise 
tun können, welches ihnen durch die Kenntnis 
von Wegen und Stegen und allen Gelegen­
heiten möglich ist 

Es wäre ein neuer. Irrtum, wollte man glau­
ben, daß Napoleon nun keine Gefahr mehr be­
deutet hätte, denn noch stand ihm in Frank­
reich für die Aufstellung eines neuen Heeres 
eine breite Basis zur Verfügung, hatte er doch 
die eigenen Landsleute Immer weitgehend ge­
schont Er hatte noch wertvolle Bundesgenos­
sen, und war sein Ruhm auch verdunkelt, so 
bestand er noch immer und machte es gefähr­
lich, sich gegen ihn zn wenden. Wenn am 18. 
Oktober das Schlachtenglück sich zn den Ver­
bündeten nnd vor allem zu Preußen neigte, so 
war das der Triumph eines zu allem entschlos­
senen Volksheeres, einer Abkehr von allem 
Kleinen und Nebensächlichen, die Erkenntnis 
von der notwendigen Entscheidung zwischen 
immerwährender Knechtschaft und einer glück­
lichen, freien Zukunft 

Der jetzt vom Führer aufgerufene Volks­
sturm Ist m bewußter Anlehnung an diese 
Vorgänge in den Freiheitskriegen gebildet. 
Reichsführer ff Himmler sagte ausdrücklich: 
„Wie damals im Freiheitskrieg d e T Landsturm, 
so hat heute der Volkssturm die Aufgabe, 
überall dort, wo der Feind unseren Heimat­
boden betritt, sei es durch den Vorstoß auf 
der Erde, sei es durch Absprung aus der Luft, 
ihn fanatisch anzupacken, festzuhalten und ihn 
womöglich aufzureiben." Die Männer des 
Volkssturms werden mit allen Waffen ver­
sehen und in ihrem Gebrauch unterwiesen, 
deren sie dazu bedürfen, also vor allem in den 
infanteristischen Nahkampfwaffen. Ihre Ba­
taillone führen Gewehre, Maschinengewehre, 
Handgranaten und Panzerfäuste und werden 
sie anzuwenden wissen. Es kann uns nur recht 
sein, wenn der Feind die Bedeutung dieses 
neuen Volkssturmes unterschätzt, die Tat­
sachen werden ihn richtiger urteilen lehren. 
Er wird erleben müssen, was es heißt, wenn 
bis zur Weißglut der Wut gereizte Männer in 
seine Nachschubwege fahren, wenn sie ihm 
keine Stunde des Tages Frieden lassen, wenn 
sie ihn zu ständiger Wachsamkeit,' zu unauf­
hörlichen Kleingefechten zwingen. Kein Heer 
der Welt kann auf die Dauer eine solche Be­
lastung ertragen, am wenigsten unsere kom­
plizierten und überfeinerten Heere, für die der 
geordnete Nachschub alles bedeutet. Damit 
löst der Valkssturm seine wichtigste" Autgabe, 
unserer Führung Zeit zu verschaffen, daß sie 



Wir bemerken am Rande 
Le diable de Metz Am 26. Oktober IBhrt sich 

tum 25. Male der Todestag 
»Ines hervorragenden und volkstümlichen 'Truppen-
erziehen, des Generalleldmarichalls Oottlleb Oral 
von llaeselcr. Er wurde am 10. Januar 1836 aul dem 
väterlichen Gut llarnekop bei Wrleten 1/M, gebo­
ren, besuchte die Rtllerakademie In Brandenburg 
und das Pädagogium in Halle, um dann In das Ka­
dettenkorps überzugehen. Im Elabe des Prinzen 
Friedrich Karl machte er die drei deutschen Blnl-
gungskrfege 1864, 1866 und 1870/71 mit, wurde J867 
Major und trat nach dem Friedensschluß als Ober-
quartiermeialer zur Besatzung sdrmce über. In dieser 
Elgenschait hatte er den Chel des Generalstabes zu 
vertreten. Von 1873—78 war er Kommandeur des 
II. tllanenreglments In Perleberg und wurde dann 
als Chel der kriegsgeschlchtlichcn Abteilung In den 
Generalslab berufen. Seit 1871 lührte er als General-
malor die 12. und späfer die 31. Kavalleriebrigade 
und seit 1886 als Generalleutnant die 20. und die 
t. Division. An einem neuen Exerzlerregiment lür 
die Kavallerie und an einer neuen Felddierulordniing 
halte Haeseler einen wesentlichen Anteil; ebenso 
war er an dem Generalstabswerk über den Feldzug 
1870/71 maßgeblich beteiligt. 1889 wurde er Obcr-
quarlicrmelkler im Großen Generalslab und über­
nahm im daraullolgenden Jahr als Kommandierender 
General und General der Kavallerie die Führung 
dest neugrhlldelen 16. Armeekorps In Melz. das er 
aul eine besonders hohe Stute der Ausbildung und 
Krletjshereitschalt brachte. Er erwarb sich hier den 
Rul eines strengen, aber volkstüml!d\en und vor­
bildlichen Truppenlührer». Die Franzosen, die seine 
Wachsamkeit kannten, gaben Ihm den Beinamen 
„le diable de Metz". Ein Speyrlort bei Ars an der 
Mosel trug seinen Namen. Er lörderte die Ertüch­
tigung der Jugend und wirkte während des Welt­
krieges, an dem er wegen seines hohen Alters Im 
aktiven Dienst nicht mehr verwendet wurde, als Be­
obachter und Berater mit. Am 26. Oktober J9I9, .olso 
vor 23 Jahren, Ist er In seinem Geburtsort Harnekop 
Im Aller von 83 Jahren verschieden. 

| Deutsche Seestreitkräfte stoppten sowjetischen Vormarsdjtajn 

die in Vorbereitung befindlichen neuen Waf­
fen so einsetzen kann, daß sie zu gleicher Zeit 
in ausreichender Menge- die Waage des Schick­
sals wieder auf unsere Seite zu drücken im-
stando sind. Einmal im Fluß, wird sich das 
Kriegsglück, auch auf die Dauer wieder xu 
uns wenden. Denn wie nach einem . tief be­
gründeten Volkswort „ein Unglück selten 
allein kommt", so pflegt auch der Umschwung 
in Serie aufzutreten. Jagen sich jetzt die Un-
heilsnnchrichten seit zwei Jahren, so ist kein 
Zweifel, daß auch' die Siegesfanfaren wieder 
ertönen werden, ist es uns erst einmal gelun­
gen, über den Berg zu kommen und die Pech­
strähne zu überwinden. 

Das heißt nicht, daß wir uns in blindem 
Fatalismus einem Spielerglauben hingeben 
wollen. Die Voraussetzungen für den Wandel 
müssen wir selbst schaffen, wir müssen dem 
Schicksal mit unserem ganzen Einsatz die 
Hand bieten. Tun wir das ohne Rückhalt und 
so, wie es der Führer von uns- erwartet, dann 
zwingen wir unser Schicksal und führen die 
entscheidende Wende herbei. 

Berlin, 24. Oktober. Der harte Abwehr­
kampf an der Ostgrenze des Reiches wurde 
am 23. Oktober emeut, wie der Wehrmacht­
bericht meldete, durch einen deutschen Flot-
tenvc'rband unterstützt, der in die Kämpfe um 
den Brückenkopf Memel eingriff. Schwere und 
mittlere Artillerie deutscher Seestreltkräfte 
belegte sowjetische Stellungen, Aufmarsch­
gebiete, Nachschubwege und Panzeransamm-
iungen mit Vernichtungsfeuer. Bereits vor acht 
Tagen stoppten sie hier den sowjetischen Vor­
marsch und vereitelten dadurch eine Über­
rumpelung Memels. Mit ihrer Unterstützung 
haben die tapferen Verteidiger des Brücken­
kopfes den Angriffen der zahlenmäßig, über­
legenen Bolschewisten standgehalten und dem 
Feind den Zugriff auf den Hafen bis jetzt ver­
wehrt. 

Die bisher von der Kampfgruppe abge­
schossenen etwa 3000 Sprenggranaten schwe­
ren und mittleren Kalibers brachten den er­
bittert ringenden Verbänden des Heeres fühl­
bare Entlastung; dieser Erfolg konnte nur durch 
reibungslose Zusammenarbeit zwischen Heer 
und Kriegsmarine erzielt werden, wie dies 
schon vorher bei den Absetzbewegungen in 
Finnland und an der baltischen Küste der Fall 
gewesen war. 

Mißtrauische Sowjetpresse 
Dr. U. Genf, 25. Oktober. (LZ.-Drahtberlcht.) 

Die sowjetische Presse zeigt sich im Augen­
blick sehr gekränkt. Die Zeitschrift ^Wojna 1 
Rabotschij Klass" weis, darauf hin, daß die 
Sowjetunion 6 i c h geqen antisowjetische Vor­
urteile der Mitglieder der zukünftigen Sicher-heitsorgani6ation sichern müsse. Et} sei schwer 
zu vergessen, daß der Völkerbund seinerzeit 
es nicht für . notwendio gehalten habe, Polen 
für die Übernahme Wilnas und Italien für die 
Invasion Abessiniens auszuschließen, für den 
Ausschluß der Sowjetunion aber qe«:;.,'.;nt 
habe. Das sowjetische Ansehen sei zwar wäh­
rend des Krieqes gestiegen, aber die Vorur­
teile gegen die Sowjetunion beständen weiter. 
Man dî rfe auch nicht vergessen, daß ungefähr 
zwanzig Staaten, die/ möglicherweise Mitglie­
der jener Sicherheiltsorganisation sein wür­
den, bis jetzt noch keine normalen diplomati­

schen Beziehungen zur Sowjetunion aufgenom­
men hätten. Es könne daher nicht erwartet 
werden, daß die Sowjetunion eine unpar­
teiische Entscheidung bei einer Mehrheit von 
Ländern finden würde, wenn es sich um Erör­
terungen handele, die ihre -.reigensten Inter­
essen angingen, 

i 

USA. schulen In Kommunismus 
Sch. Lissabon, 24. Oktober. In New York 

fand dieser Tage, wie Associated Preß berich­
tet, ein Schulungskurs für die Sowjetunion 
statt, an dem etwa 200 prominente Lehrer und 
Univensitätsprofessoren der USA teilnahmen. 
Zweck des Kurses war es, genauere Kennt­
nis über die Sowjetunion zu verbreiten 

Der Rektor der Universität Syracus* , j 
der kleineren Provlnzuniversitä.ten- ^ m}*kz 
neren der USA., kündigte an, * dem c 
bereits einen vierjährigen Kursuŝ  lOfJj,,'« Fahrt 
Studium der Sowjetunion eingerlt 

eben 

„atfC0"»« ir 
mehrere Sprachkurse. Von dem 8°j| l >, (\JJrden. rnationd'^Mprlgen ten 
Z i e h u n g s i n s t i t u t wurde während 
bekanntgegeben, es habe einen P ' a n 

Nachkriegsaustausch von sowjeti« c h c j-™, 
amerikanischen Professoren ausgcarbcit ^, V5e 6 j n e R ( 

allerdings noch die Zus m i n i m a * ^ ^ ei n t . u ß 
fehle. Moekau h a t s i c h ' also einen ^, • »» 
f e s t e n Stützpunkt zur WeitertreibunflI , J»l 
Agitation in den Vereinigten Sta»,e" • * Werder 
schaffen. u^erkann 

n *°gestei 
'.diese 

S Ä 

ISi nie! 

Die Kommunisten regieren Jetzt auch in B e ,fL, l c h-- n 

Operation sind die sowjetischen 
Band?" 1 JJIl. E s w 

anderen Dörfern, die «ie besetzl haltCyfljBff,%tng 

Sch.v Lissabon, 25. Oktober. (LZ.-Drahtber.) 
Nach den letzten englischen Rundfunkberich-
teft treibt Belgien infolge der allgemeinen 
Hungersnot rasch einer revolutionären Situa­
tion entgegen. Die Kommunisten bekommen 
das Heft immer mehr in die Hand und greifen 
die Regierung Pierlot auf das heftigste an. 
Am Montag wurde eine kommunistische Er­
klärung veröffentlicht, in der der Regie­
rung „unverzeihliche Schwäche" vorgeworfen 
wurde sowohl in der Behandlung der Nah-
rungsmittelfraqe, wie auch bei der Bestrafung 
der sogenannten „Verräter". Die Bergarbei­
tergewerkschaft, die etärkste Arbeiterorgani­
sation Belgiens, ist völlig unter bolschewisti­
schen Einfluß geraten und hat ein drohendes 
Manifest an die Regierung-gerichtet, in dem 
eine sofortige Verbesserung der Lage auf dem 
Gebiet der Lebensmlttelbeechaffung und des 
Arbeitsmarktes verlanqt wird. Das Kabinett 
Pierlctt steht dieser Entwicklung mit einer 
außergewöhnlichen Hilflosigkeit gegenüber. 

. i 

Kämpfe an der spanischen Grenze 
Madrid, 24. Oktober. Spanische Truppen 

haben Im Gebiet d e T katatonischen Pyrenäen 
eine Säuberungsaktion qrößeren Stils durch­
geführt und den nur 500 m von der Grenze 
entfernt Hegenden apaniethen Ort Canejad den 
Bolschewisten wieder entrissen. Durch diese 

schnitten worden, so daß mit ihrer 
ruhq bald zu rechnen ist. Die F r a u e n « 1 ' w e n n d 

hf«Frten 

Fa'lange hat bereit« Lebensmitteltranspo^JOrten beu 
sammenqestellt, um der von den Bol*c l 1 Krlegsu 
heimgesuchten Bevölkerung zu helfe11',^ 
rere Lastwagen mit gefangenen Wellung 
n • i trafen in Lerida ein. Au« den A ̂  * D a , j I ( 

der «owjetspanischen Gefangenen n1:" ji,||l PJHERI Hil 
daß sie sehr enttäuscht sind über die j l̂ tthelforii 

pantschen Grenzbevölkeriinfii jjj Jyrh.Hfgk,r 

glaubten, mit offenen Armen 
empfangen zu werdem statt desser 
ausgesprochen feindselige 
fanden. 

ab«' 
Atmosph*'" 

100. Geburtstag Karl 

unsere T . e * ^ - « t y k r « l 
eines Wiener Tischlermeisters, V^lf , Jede 

W i e n , U. Oktober . — A m 84. 
w u r d e K a r l Luegcr geboren, ein 
W o l l e n und W i r k e n bin In 
Sohn 
Rechtsanwalt , e rkannte m i t der 
seines Verstandes und de* W a r m e sein?*. 

m 
der den wir tschaf t l ichen K r a c h des 

Jene» österreichischen ^'"Xte* Mk } 
.. . jchaf t l lchen K r a c h des J , |r t>l , k 

erzeugte — die t rüben St römungen c l n ' " „ n t^Ey1 
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ann, 

ohlhelt Jenes österreichischen ^^tt 1 

K> 
hel t l lch nennenden D p k t r i n , die nur den 'mJjj([ . °ch 1 
h y ä n e n , n icht aber den orbcltedcrt' M J 1 ".„el", 
gewähr te . Lueger ging In den W i e n e r ae'.. 
begann gegen die offenen und verst 
niel ler des Liberalismus zu wettern «•'"'•'Jltdr, " ü " " " 
tägl ich von der jüdischen Presse auf «IM s s f l l j o c n ab? 

Horthy hat die Reichsregierung um Asyl gebeten 
l lchste begeifert , Jenen antisemitisch«^ .̂«Mvien; hau 
mus, der m i t Sturmesschnelle zu einer ß^ (Tltl» n 

Bewegung anwuchs. Als Ihn der Wiener - j , ; , ™ ^ 
" a u p t crwa'^tfim^ 

Bis um 24 Uhr In der Nacht tum Sonntag waren 
am NordJinnland Im ganzen 30 006 Personen und 
18 047 Stück Vieh nach Schweden evakuiert worden, 
gab die schwedische Zollverwaltung am Sonntag­
abend bekannt. 

Budapest, 24. Oktober. Die ungarische Agen­
tur MTI meldet: 

Zu dem politischen Umschwung, der sich in 
den letzten Tagen in Ungarn vollzog und zum 
Rücktritt des Rcichsveiwesers von Horthy so­
wie zur Neubildung der Regierung unter Mi­
nisterpräsident Szalasi führte, werden von zu­
ständiger ungarischer Stelle noch' folgende 
Einzelheiten mitgeteilt: 

Als am Sonntag, dem 15. Oktober, mittags 
über den ungarischen Rundfunk im Namen des 
Roichsverwesers die Proklamation, die auf ei­
nen Verrat an Deutschland npd auf die Kapi­
tulation Ungarns gegenüber dem Bolschejwis-

Die Sowjets bei Goldap-Gumbinnen zurückgeworfen 
Führerhauptqunr t le r , 24. Oktober . Das Ober­

k o m m a n d o der W e h r m a c h t gibt bekannt : 
Der Schwerpunkt der KUmpfe I m Westen l iegt 

seit einigen Tagen auf dem rechten deutschen 
F lüge l I n Hol land . U n t e r e Divis ionen verh inder ton 
i m R a u m nördl ich A n t w e r p e n und östlich I l e r to -
genliosch die kohzentr lscb - geführ ten schweren 
Durchhruchsversuche der Kanadier ultd Engländer . 
D ia Masse der. an wen igen Stel len eingebrochenen 
fe indl ichen Panzer w u r d e v e r n i c h t e t Ostl ich i.iin.--
v iü . ' und I m Abschnit t von B r u y e r e t t t leOen eigene 
Gogenangriffe auf heftlgon fe ind l ichen Widerstand, 
in dem schwierigen Waldgelände w i r d von beiden 
Selten m i t grOBter Erb i t te rung gekämpft . 

L o n d o n lag von n e u e m unter dem Feuer u n ­
serer V l . 

I n Mi t te l i ta l ien nur schwächere In) ganzen er­
gebnislose Angr i f fe ! erst gegen Abend lebten dort 
die Kt impfe auf ; die Versuche des Gegners, aus 
dein Brückenkopf Cesoua m i t s tärkeren K r ä f t e n 
herauszutreten, scheiterten. U-Dool jägor vern ichte­
t e n ln der Adr la bei geringen eigenen Sch.'iden 
soclis brit ische Schnellboote, schössen eins In 
Brand und beschädigten zwei wei tere schwer. 

Unsere Bewegungen In Nordgr lechcnlnnd ver­
laufen w i e vorgesehen. I n Serbien >iiul heft ige 
K ä m p f e m i t Banden , Bulgaren und Bolschewisten 
I m Gange. 

Die har ten K ä m p f e flstllch Szolnok dauern an. 
I m Kaum Dehrocen und nördl ich Ny l regvhaza ha l ­
ten die sehr bewegl ich geführ ten K ä m p f e an , ohno 
ließ es bisher zu einer Entscheidung gekommen Ist. 
I m einzelnen Abschnit ten der Ost-Basklden gri f fen 
die angeschlagenen sowjetischen Verbände nur 
schwächer und ohne Er fo lg an . 

T r u p p e n det Heeres und der W a f f e n - « führ ten 

I m Raum Seme schwungvol le Gegenstöße und 
brachten dem Feind hphe blutige Verluste bei . 

Die Schlacht im oslproußlschen Grenzgebiet 
dauert m i t .'innerster He f t igke i t an , wobei eigene 
Srhlacht f l lcger besonders wi rkungsvol l e ingri f fen. 
Fe indl iche V o r h u t e n wurden abgeschnitten und von 
rückwär ts angegrif fen. A u c h bei Goldap und süd­
l ich Gumblunen w u r d e n die Bolschewisten In Ge­
genangri f fen zurückgewor fen . I n den übr igen 
Kampfabschn i t ten w u r d e n neue Durc l ' rnchsver-
üuehe sowjetischer Vers tärkungen abgewehr t oder 
aufgefangen. D ie Sowjets ver loren gestern In Ost­
preußen Inagesamt 17« Panzer ; U davon w u r d e n 
durch ein einziges unterer Armeekorps vern ichtet . 
V o r M e m e l w u r d e der Fe ind wi rkungsvol l von 
deutscher Schlffsart l l ler le bekämpf t . 

I m Nordabschni t t herrschte nur geringe Ge-
fechlst i i t lnkel t . V o n leichten Seestre i tkräf ten und 
Kampff l lhTcn unterstützt w e h r t e n die Ver te id iger 
der Halbinsel Sworbc nuch gestern bolschewisti ­
sche Angr i f fe ah . Uber der kur länd lsrhen Küste 
scholl M a r i n e f l a k sieben sowjetische Bomber ab . 
D a m i t vor loren die Sowjets in den beiden letz ten 
Tagen 80 Flugzeuge. 

I n Nord f im i lund häl t der starke D r u c k de t 
Feindes von Süden und Osten In Richtung K l r k e -
nes an. F lnc Anzahl fe indl icher Panzer w u r d e ab­
geschossen. 

N o r d a m c r l k a n l i c h e Tcr ror f l l eger gri f fen bei 
einer fü r dlo A b w e h r ungünstigen Wet ter lage a m 
Tage Augsburg, Regensbur« und wei tere Or te In 
Süd- und Südostdcutschland an . I n den f r ü h e n 
Abendstunden w a r üssen das Zie l einet br i t ischen 
Torrorangr i f fes. Wei te re feindl iche Flugzeuge war -
f e n Bomben auf die Reichshauptstadt. 31 F l u g -

'zeuge, ' darunter z2 v iermotor ige Bomber w u r d e n 
vern ichte t . 

mus hinauslief, verkündet war, leitete die 
nationale Opposition sofort die entsprechen­
den Gegenmaßnahmen ein. Sie war von diesem 
Zeitpunkt an entschlossen, unter allen Um­
ständen und mit allen Mitteln die Durch­
führung dieses Verrates, zu verhindern und da­
bei gleichzeitig das morsche Regime durch 
eine Volksregierung abzulösen. Die entschlos­
sene Haltung der nationalen Opposition ver­
ursachte im Lager des Reichsverwesers und 
seiner verräterischen Clique bald eine starke 
Unsicherheit Mit zunehmendem Druck der 
Opposition wurde für den Reichsverweser die 
Lage immer unhaltbarer, zumal Inzwischen 
deutlich zu erkennen war, daß die Masse der 
ungarischen Nation sich voller Abscheu gegen 
das verräterische Verhalten der ungarischen 
Staatsführung wandte. Unter dem Zwang die­
ser Entwicklung trat der Reichsverweser in 
den frühen Morgenstunden des 16. Oktober 
den politischen Rückzug an. Für seine Person 
wünschte er, sich ganz ins Privatleben zurück­
zuziehen und seinen Wohnsitz außerhalb Un­
garns zu nehmen. Er ließ daher durch den Mi­
nisterpräsidenten Lakatoi dem deutschen Ge­
sandten mitteilen, daß er sich unter den Schutz 
der Reichsregierung stellen wolle und darum 
bitte; mit seiner Familie im Reich Asyl zu er­
halten. Dieser Bitte wurde entsprochen. Gleich-
zeltig erließ General Lakatös die entsprechen­
den Befehle an die Polizei und die Honvcd, 
um Blutvergießen zu verhindern. 

Noch am gleichen Tage enthob der Reichs­
verweser die Regierung Lakatos ihres Amtes, 
beauftragte den Leiter der Pfeilkreuzler-Partei, 
Szalasi, mit der Bildung einer heuen Regierung 
und unterzeichnete seine Abdankung unter 
gleichzeitiger Verzichtleistung auf alle reichs-
verweserlichen Rechte. 

Inzwischen hat Herr von Horthy mit seiner 
Familie in Begleitung von Feldraarschalleut-
nant Vattay, dem bisherigen Chef der Militär­
kanzlei, und Generalmajor Brunssik Budapest 
im Sonderflugzeug verlassen und sich nach 
Deutschland begeben.. 
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K r o n e versagt wurde . Noch 
gen, dte W i e n an den Rand - eines -• m i 
brachten, zwei Jahre später zur höchst"' ,iiW-ln t. fn[K t 
der Stadt zugelassen, «ermochtc ' •"" '„ i id { * • -
an die V e r w i r k l i c h u n g solner' sozialen u , qfj 
n lstrat lven Ideen zu schreiten. Kr legte 0 1 IflL-. „n . • 
lagen einer Kommuna lverwa l tunR, d ie .„ .»nM 'Jo 
Ze l t W i e n den Ruf einer der benlverwnlt^' idl 'T 
Städte der W e l t verschaffte, ging als vite^l 
Sozia l reformer neue Wege, die Bich **as 
Klassenkampftheor ie und den marxlstis ^ p 
thedersozlallsmus r ichteten, und übte Krj|. t 

überragenden Persönl ichkeit auch auf " W 
meine Po l i t i k des al ten Österreich In acX#l 
Abendstunden dieses Staatswesens mnn c . . 
f l u ß aus. D e r Tod fä l l te diesen Mann • 
A l t e r , In dem stantsm&nntschcr Geist 0 '.ifbi 
vol len Ent fa l tung gelangt. Er starb, an r^n6*! 
Ansehen .bei den Menschen reich, an , r ( , i crif1 
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sei herausgegeben wurdet erscheint nunrn^'lltit \ 
/in, um den lrjinzösitch sprechenden 
Deutschland die Möglichkeit tu geben, 
Tagesereignisse zu unterrichten. 

Nach Meldungen aus Paris Ist Kusilff 'tf> 
Pariser Mfl lefschulen als lehrlach eingel^'K^ iJ'Sel 
De Gaulle scha// l also Im Einvernehmen jh n >... 
anplo-anierlkaniscfien Verbündeten die Y 'i Hn»" soi/.li 

naen lür eine bolschewistische A e / l o ' " " 1 ' ; , ^ Wh*5Jo nal< 
Die Zahl der TJberlälle durch Jüdische fc ^"" 'en 

/ In Palästina derart zugenommen, da» , 1 , 
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De Gaulle schallt also Im Einvernehmen " r 0t 
anglo-amerikam'scfien Verbündeten die Y '•Bu.'^'aizllc 
zunoen lür eine bolschewistische Agitation^«JKVn
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Dienst J.rfcsi/«»1?ljichi? * c n l 
bekämplung gestellt werden. Sobald die 
!.ni.-n. muß aller Fährverkehr aulhören, 
Fahndungsaktion wird „Entwarnung"
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Eilends wird der Eisenbahnschaffner her-
heigerufon. Thn interessiert vor allem: 
Wer zahlt die zerbrochene Fensterscheibe? 
Siebenmal, und jedesmal verschieden, erzäh­
len alle, wie der Vorfall gewesen sei. Er aber 
will nur wissen: „Zahlen S' oder zahlen S' 
nicht? Wenn S' nicht zahlen, müssen S' aus­
steigen!" 

Maria Theresia verläßt das vollgedrängte 
Abteil Sie kann diese streitenden, einander 
die Schuld zuschiebenden Menschen n i c h t er-
1 retgen. Kaum ha» sie das Abteil verlassen, 
stellt Frau Kieger! aus Bruck an der Mur fest: 
„Das Prtlulein da, d'e war schuld an' allem. 
H8tt' diese Person nicht angefangen: ,Bitf 
schön, darf ich das Fenster aufmachen', wäre 
ich nicht munter geworden." 

„Stimmt!" 
s Maria Theresia ist somit an dem Vorfall 

schuld. Auf ihre Kosten wird die Herzlichkeit 
und Eintracht wieder hergestellt. Der Landes-
produktenhändler aus Graz entnimmt seiner 
Ledertasche eine Eineinhalbliterflasche, voll 
mit Wein gefüllt. Frau Kiegerl und Frau Kut-
tCTer tauschen ihr Essen eus. Die zerschla­
gene Fcnscherst heibe wird mil einem Winter­
mantel verdeckt. Dem alten Mann erlauben 
olle, seine Zigarre zu rauchen. „Prositl" Die 
Weinflasche von den Lippen arnesetzt, reieht 
Leonhard Berthold sie Frau Kiegerl: „Wer 
wird denn streitenI" . 

Maria Theresia spürte zum ersten Male in 
ihrem Leben Angst Der Vorfall hat ihr Angst 
gemacht. Was wartete alles noch auf sie? 
Was wird ihr alles noch entgegentreten? In 
Wien soll es meht als eine Million Menschen 

.geben. Maria Theresia weiß nicht, wieviel 
eine Million ist. Bei der Zahl Tausend hat 
sie aufgehört zu zählen, zu rechnen. So war 
es in der Schule und Im Geschäft. Ochsen, 
Kälber, Kühe, Schweine kosteten -nie mehr als 
tausend Kronen. 

Bruck an der Mur, Mürzzüschlag, Semme-
ling. Alles bezwing', der Personenzug,. keu­
chend, schnaubend. Maria Theresia spürt 
Hungor. Sie hat sich nichts zü essen mitge­
nommen. 

Vor ihr liegt die Pracht der Berge. Die 
Sonne leuchtet über dje schneebedeckten Gip­
fel. Maria Theresia ist froh, aus dem kleinen 

^Abteil geflüchtet zu sein. Hier Im Gang, am 
offenen Fenster, sieht sie alles viel bosser. 
Die Telegrafenstangcn fliegen vorbei, die Men­
schen und die Fuhrwerke auf den Straßen 
sind winzig klein. Daß es so hohe Berge gibt, 
daß die Welt so groß ist, daß hinter Wien die 
Welt noch lange nicljt aufhört, daß es einen 
Fluß gibt, die Donau, die bis ins Schwarze 
Meer fließt 1 Wenn Dr. Raindl neben ihr 
stunde, er könnte Ihr alles erklären. Er ist 
ja ein studierter Mann. Polternd, für Maria 
Theresias Fmpflnden blitzschnell rumpelte der 
Personenzug bergabwärts durch die langen-

Tunnels. 
Maria Theresia hält die Hände fest an die 

Brust gedrückt Ihren Schatz, ihr schwer er­

arbeitetes Geld, trägt sie unter der Wollbluse. 
Maria Theresia muß mit dem Geld sparsam 
umgehen. Einmal am Tag will sie sich etwas 
zu essen kaufen, Brot und Speck. Jetzt hat 

.sie Hunger. Noch trennen Stunden sie 
vom Ziel. An einer Station auszusteigen, um 
Brot zu kaufen, traut sie sich' nicht. Der Zug 
kann ja wogfahren. Und wo wird sie in Wien 
schlafen? Wohin gehen, wenn sie bei stock­
dunkler Nacht in Wien ankommt, in dieser 
großen Stadt? Am nächsten Morgen will sie 
auf die Polizeidirektion und sich nach Herrn 
Karl Berghofer erkundigen. Dr. Raindl hat Ihr 
alles auf einen Zettel geschrieben. 

Die Berge versthwlnden, die Tiefebene 
hieltet sich vor Maria Theresia aus. Sie kann 
e; nicht glauben — keine Berge, nur kleine 
Hügel. Straßen ohne Wälder. In Wien gibt es 
keine Berge, keine Wälder, keine Acker und 
Felder? In solch einer großen Stadt gibt es 
keine Berge? Finster ist es geworden. In den 
Waggons werden kleine Ollämpchen angezün-
fjot. /.Baden bei Wlenl" ruft-der Elsenbahn-
kondükteur laut. „Baden bei Wlenl" 

Ein junger Mann, der seit Mürzzüschlag im 
Waggongang steht und Maria Cheresia an­
starrt, erklärt: „In einer Stunde sind wir In 
Wien. 'Dann haben wir alles hinter uns. Ist. 
eine Inngwelllge Fahrerei, nicht wihr? Waren 
Sie schon einmal in Wien? Ich bin Wiener. 
Von einem äußeren Bezirk Wissen S", die 
meisten Wiener sind gar keine Wiener. Sind 
alles Zugereiste. Aus Böhmern, Polen, Gallzlen, 
Slowenien. Aber Ich, Ich bin ein echter Wie­
ner Edelknabe. Meine Solditenzelt hab' ich 
bei den Hoch- und Deutschmeistern abgedient 

Wo wohnen S' denn In Wien? Habe" I 
wandte, oder fahren S' zum Schatz* v f l(, 

, Frage über Frage sprudelt er n gclifl 
junge Mann, der ein kleines braunes ' j H 

E in 
bärtchen über der Oberlippe trägt X.fW— 
sei , in . . len ten und- breiten S f | l U l ; „ 6 « V F IN 
steht er am Fenster. Maria Theresia

 l°l?Ä&r

A^ 
snlnen Redeschwall und Über de" Ku5t

r'r- zü 
lachen. ...f' ÄJ VAV L L 

„Reden'alle Wiener soviel wie »̂  F F , * £ H }=rßU 8'S? £ i 

„ K e a e n aue wiener soviel w w • r f t . , n

r ' ! " 
Der Angesprochene zieht eine ZiR A %Sn s"1 

einem Papiersäckchen und zündet sie »y A' JVJch. 
Sie verstehen unseren Dialekt nie"1' \P CVr,8 

bitte, ich ,kann euch nach der Sehn' '«„Wen, 
Was sind Sie für eine Landsmann'"' 

„Aus der Steiermark." 
„Also sozusagen eine G'scherte 

Sprecher verbessert sich, „ich w0,ltt»/i»*ffrf ^ * i r r 

— ein Fräulein aus der Provinz? vffj V Mi^1 

Fräulein, in Wien muß man das H e f * ^ , ^ ' e r . 

MnnHutnrlr am rarhlan i.T,., ! haben- ,i . V. .Z1-'!' 
Mundwerk am rechten Fleck haben 
einen Hunger?" „jlt1 

Maria Theresia nickt bejahend 
Kopf. 

.Alsdann - geh'n wir essen. „f.. Ä i j W 1 

mich anreden wollen, ich heiße Fr ° M J Ä L S V * 
chen S' nicht darüber, meine Zü„ iAM i!f. 
Gott hab' sie selig, hat es so ha h l \ , f< 

•-M 

T s C ^ u 

Uber BS 

selber. Maria Theres! . schaut den11 ,t ^ 
offen Ins Gesicht. Blondes Haar «' 
blaue Amen, gute Augen, so Ip"11 

vor. „Was arbeiten Sie denn?" „« 
(Fortset?11™ 

fd» 

» t t t 
^ h < 

Un 
Aus braunem Packpapier wirk«1' f» W '>t.* lcn. 

schv,arzes, mit Schweinefett bestric"' e| IV JTJi 3 . 
Zwei Brote gibt er Maria Theresia. * ftfV RS» »hr, U

t 

v. r« i . U r ' c i 
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i r S t l p j n n f t m o i w s t c u l t \ s n unö 1944 / Ein ßüö unO eine Aueftellung A m u n s m m W m ^ t > k m A 

acuse. •S •'MttOIenhpBnrh HaI «nlrintan B " w a r l m -Jahre 1916. Kunstinteressierte erhebung lm Jahre 1813". Jeder Deutsche ' - . . ,, . 
ten. inl

kBi,>»l«(.i,^, " " T ^ . . „ >. deutsche Offiziere besichtigten die deutschen kennt wohl das Bild.' das in der National- Erfassung zum Deutschen Volkssturnrt 
Gemäldesammlungen unserer Stadt; In einer 

Paaiuienbesuch bei Soldaten 
e r "jt ̂ '^en dem Raichsveikebreminisrtvjrium 

''c fü> , »öf001 OKW. Ist eine Vereinbarung 
i htet , 0' WA i F a n r l e n zum Besuch von Wehrmacht-

,n„et>l k"üen in den Heimatgarnisonen getrof-
' nale» Iva I n- Danach sollen diese Wehrmacht-
| U ° " fCtal |JIrl3en grundsätzlich einmal im Monat 
3i n lwf Vi,*11 n a c h s t e n Familienangehörigen be-

v,pn ' i»Jeraen können. Dem Wehrmachtange-
1 1 8 iiet,« 2? wird dazu vom Etnheitsführei <!or 
1 Mo* ki f i n e Bescheinigung ausgestellt, wonach 
l f l ofli * ' n e u Besuch durch die Ehefrau, Kinder 
0 1 ««' tjlD e i n e m bestimmten Tage dienstliche 
b U te» |S* n l c h t b e 8 t e ° e n . 

indfif 

L . *erden gleichzeitig als Reisegenehmi-
W •i? r'C a n n t u n t * heim Lösen der Fahrtaus-
1 Ungestempelt. Polizeiliche Bescheinigun-

diese Zwecke sind daher nicht mehr 
j|---lcb. und werden auch nicht mehr aus-

icr 

anspo'1!,!0'!! 
*enn der Frontsoldat nach verschiede 

1 , L U UO3RI]LW9UNN n u r n o c h i n Betracht kommen 
••"«ten zu Frontsoldaten und mit Frontsol-

d"°he^1Wv b e u r l a u b t l s t u n d d i e 8 e Tatsache in 
olsc» ij , Kriegsurlaubsschein eingetragen wurde. 

S ^s s I l t , Q l l u n g weiblicher Hilfskräfte beim 
c n

M h e f |IJ °a» Heer hat z. Z. großen Bedarf an 
"ro H»" ii„?.en Hilfskräften aller Art. Stabs- und 

d» ,! t , h e lfcnnnen ~ — - » « ' - - • ••-•> » -
r * «pi _'UrhiIfskräfte 
l s "htt' r m ' e r 

8 b ! 1 Sers 

Geschäftszimmer, und Re­
Arbeiterinnen für Verpfle-

und Truppenhandwerkerstuben, 
här* ' i B V ' P e r s o n a ^ Kraftfahrerinnen, Aufwärte-

1 j , o- a. werden laufend gesucht. Bezah­
ltet» d e n Tarifordnungen des öffentlichen 

p f i f f * ' nth ^"fragen und Bewerbungen sind an 
h«r k * n fuständigen Heeresstandortverwal-

oktoi> J« *u rfchten. Man". J u 
Tan« £t |JD'""kr5fte am laischen Ort Obwohl 
cst<-r,ll«r! 'u 6 Arbeitskraft dringend gebraucht 
eine» J1^ ( i nur dort eingesetzt werden darf, wo 

ĵaM**.' «4 " ö thstmaß an nutzbringender Arbeit 
ln*r !|cJ!(i lt. 1 " l n n - beschäftigen zahlreiche Gast-

d e l , «M l U i B o c b Immer-gesunde junge Menschen 
J"s!l^"lii«l|| 6|derah]aqewarte. über den Unfug der be-
t°f ( ' ifoJEJ Kleiderablagen \n unseren Gaststätten 

'-*1..?derholt geschrieben worden, 
agen tn unseren 

und JjMFJ'terholt geschrieben worden, ohne daß 
S0*}» k ° C h abgeschafft worden wären. Der to-

• , i e g hat schon so manchen Zopf' abge-

Ll tzmamudAdter Deutsche lesen den Anschlag Ober 
die Schaffung des Deutschen Volkssturms ' . (AUIN.: Bef l ) 

der Galerien machten sie . einen überraschen­
den Fund:* sie entdeckten die Olskizze zu Ar­
thur Kampfs berühmtem Gemälde „Zur Volks­

erhebung im Jahre 1813". Jeder Deutsche 
kennt wohl das Bild, das in der National­
galerie ln Berlin hing. Ein Raum Ist darauf zu 
sehen, in dem ein Beamter die Gaben ent­
gegennimmt, die für das sich bildende Prei-
willigenheer bestimmt sihd: Gewehre, Geld, 
Schmuck. Ein Mädchen bringt das, was es als 
seinen einzigen Wertgegenstand ansieht: sein 
schönes langes Haar. 

Dio Offiziere waren erstaunt, hier im da­
mals noch rüssischon Osten dieses urdeutsche 
Bild zu finden. Sie wußten nicht, daß die deut­
schen Menschen hier sehr wohl um die deut­
sche Geschichte Bescheid wußten und daß die 
Höhepunkte der deutschen Geschichte beson­
ders die Herzen der «außerhalb Deutschlands 
lebenden Volksgenossen höher schlagen ließen. 

Daß sich die Volkserhebung von 1813 wie­
derholen werde, das ahnten aber weder die 
Deutschen von hüben noch die von drüben. 

Wir ahnten es auch vor einem Jahr noch 
nicht. 

Eine ihrer letzten „Stunden mit Büchern" 
widmete unsere »Stadtbü'-herei der Erinnerung 
an die Volkserhebung 1813, Nicht allein die 
bemerkenswertesten Buchveröffentlichungen 
jener Zelt lagen zur Einsichtnahrae aus, auch 
der denkwürdige „Aufruf ah 'mein Volk" des 
Königs Friedrich-Wilhelm sowie wichtige Flug­
blätter aus der Feder der großen Rufer jener 
Zeit konnten In originalgetreuen Fakslmilo-
ausgaben besichtigt werden'. 

Und heute meiden sich die Deutschen un­
serer Stadt zum Deutschen Volkssturmi... 

Jene große Zelt von vor hunderteinund-
dreißig Jahren Ist wieder lebendig geworden. 
Sie ist aus dem Bild und Buch herausgetreten 
und Wirklichkeit,.lebendige Gegenwart gewor­
den. Die Deutschen von heute werden sich 
Ihrer Vorväter würdig erweisen. A. K. 

Die Jugenö tritt, an / Die neue Deutfche Wochenfchau 

ier ß'jji TJ**!, 6 0 daß m a n sich wundern muß. 
' R W I.lH'j jrSorade diese iiberf'üssige Einrichtung 
ich'•""U5 i h t hospitiert wurde, ihre Notwendigkeit 

, V v.!j; , ßiu und allein von ihren Nutznießern 

es'VLL'!I? ^ " k ö r n e n . A m heutigen Dnnnerstnc findet 
[•listen "J i t j . Lehrk liehe des Deutschen Frauenwerks , 
\icpfi* isi 'Usr-strnne 40, ein Frhnukochen statt, bei 
-n « r dflC *C Herstel lung von Gebrick für das Luf t -
,,. die Ü »TfPäck, Flari lc-Suppc, Süßspeise von roten 
lic l n

n O T l l " " c l l o t e r - n t l b e n - S a l a t gezeigt w e r d e n . Be-
*> bzw. IS Uhr. KOSIIOIREI nicht vergessen! 

< Unter Ausnutzung «einer aurjenbltckllchcn Mate-
rlalüberlegenhcit versucht der Feind, die militärische 
Entscheidung tu erzwingen.' Dieser Absicht stellt das 
Deutsche Volk seinen /anatisohen Widerstandswillen 
entgegen. Die neue Folae der Wodicnschau zeigt in 
eindrucksvollen Bildern, wie die Bevölkerung der 
bedrohten Westgebiete ln diesen schweren Tagen 
Ihren Mann steht. Allen voran (die Hitler-Jugend, 
die zusammen mit SchanzabtellunriPn des Relchs-
arbcltsdienstcs mit Spitzhacke und Spaten geschlos­
sen zum Einsatz zieht. Aber auch Frauen und Mäd­
chen sind zum Bau von Befestigungsanlagen ange­
treten. In den unmittelbar an der Front gelegenen 
Dörforn und Städten werden planmäßige Eva-
kuicrungsmaDnahmen durchgeführt. Mütter jind Kin­
der'werden in Sicherheit gebracht, das Vieh wird 
abgetrieben. • 

Die Schlacht um Aachen. Trotz des Einsatzes 
schwerer Waffen tragt der Elnzclkimpfer auch hier 
die Last -fler letzten Entscheidung. Unsere Männer 

t u e t . z. Fünf Jahre Arbeitseinsatz in diesem Kriege 
'Oer, n i de» Arbeitseinsatzes l n den zurOck-
t j? fünf Kr legs jahren w i r d i m „FteicHs-

P»H" Bezogen. Je langer der K r i e g dauerte 
ttu e r - 4 ' e A l j t U g e an Fachkrä f ten a l t 8 o l -
* I I u

a l e W e h r m a c h t w u r d e n , u m to mehr 'US»T7.!LCHO beruf l iche Ausbi ldung gefördert , 
» v "UCH Jetzt bei der V e r w i r k l i c h u n g der ' i4nöC R f ( l h r u n , !

 l 5 t e l n c nochmal ige gewalt ige 
I u * der berüt l lchen Bt ldungsmaBnahmcn l m 
i "oi sowohl die pntstchenden Facharbel ter -
/ u schließen als auch durch telne bessere 

«US besserer AOsblldung die fehlende 
|!I " roe l tskra f tcn elnlfcci-maOen auszugleichen. 

• K*tH:pl,sätzUche- Erschl ießung ausländischer . IWIT e n i l s t systematisch ausgebaut und 
Yi" JCII»1 1.V o rwHrtsgetrleben worden . Als«»Ergebnls 

Tl^kra, daß der Bestand an ausländischen 
K »n» n l m Kr iege Insgesamt u m das Z e h n -
>h , i« e wachsen Ist. D i e Mobi l is ierung Inner-

t o u tesorven w u r d e darüber n icht verges-
f.'ru Ausk.'immnng des ziv i len Sek to r t n a h m 
fftoun

 U , r e n Fortgang. D ie E r t t e Me ldepf l i eh t -
j , « i l j t Jf' ̂ c ein« Meldepf l icht fü r al le M S n n r r 

sslf* CCFIS 2 u m 65. und f ü r a l le Frauen v o m 17. 
• W n r , l t»* r teh Lebensjahr vorsah, hnt ein sehr günstl-
eii n* JtlS il Kcbracht. Uber H / , M i l l ionen ^KrUftc 

Vo'^Vl ZIITJ* , l l r r ' ' H i l f e der deutschen Kr legswi r t -
R. „ z l l c h z u r V e r f ü g u n g gestellt w e r d e n . 

BürS' 

, ÄW£'U* . " " - N l . i l / .V I I I t l l U B U l l R Ä v , ^ , u ^ l „ 
t/on-• fyej||. •stoßaktlon im Arbeitseinsatz wurde in den 
'"• T i,t*W& i ? s l e n , M S durchgeführ t . D i e t e A u s k ä m m -

fjnfl 'tJpr\ 0 1 z ivi len Sektor, die sogenannte A Z S . -
w " * k » i . brachte Her deutschen • Kr iegswir tschaf t 

v ' n . . . . . . . . . , i . . k . . . l J . . l . ,NN NNN TT-U*~ 

ao0i 

**** 

»ben 

Weniger Wochen ztistttzlich 400 000 K r t f 
lieh konnten der Kriegswir tschaft aus G Pf, , ; ' " ' " K o n n t e n u c r c v ^ ' i C H f w u l o v i m i i * « " o 

•tH» wil l igen Ehrendienst , der hauptsächlich 
•„nfE'llh Arbeltskrf t f le für die He lmarbe l t er-

hn 'iJllÄ'ri ^ r loiiooo K r ä f t e zur .Ver fügung gestellt 
der 1 ISV , 0 , ' r t ' l i die Zwe i te und die D r i t t e Me lde -

'>Snl o r d n u n ß w u r d e dann bekannt l ich der 
_ a N r » u - 1 * ' . d e r Meidepf l icht igen nicht unerheb-

r Frauen auf 60 Jahre erhöht . 
der M e l d e -

L!>'oi,,"e''tlgung I m GOterverkehr . I n best lmm-
Ur» i e t e n , vor allem, ln luftbedrohten Or ten , 

I i - ? i: i , , . . ; . i. . . . . . . . . . . . r.,.. H l » C i l l . . . . 
t*-1»w ^«"Ichsbahn te l t k u r z e m fü r die Güter -

vorübergehend elh „Notabfer t lgungs-

v e r f a h r e n " e in, daa von Fa l l t u Fa l l tn der ört ­
l ichen Presse oder durch Aushang a m Bahnhof be­
kannt gemacht w i r d . Danaojh d ü r f e n z. B. Güter 
nach solchen Or ten nur noch f re igemacht und von 
solchen O r t e n nur m i t Uberwclsungszwang abge­
sandt .werden . Ferner können Nachnahmesendun­
gen und die Angabe des Lie ferwer tes abgelehnt 
und die Bahnlagcrung aufgehoben werden . ' A u c h 
nachtragl iche Ver fügungen des Absenders, be i ­
spielsweise dnß die Sendung unterwegs angehalten 
w e r d e n soll, kann die Reichsbahn ablehnen. Diese 
Vorschr i f ten bedeuten fü r die ver ladende W i r t ­
schaft zwar gewisse EinschrHnkungcn, einige be­
schleunigen aber auch den Güte rumlau f und vor 
al lem entlasten sie die Abfcrt lgungsstel len der 
Reichsbahn. 

Au fhebung elnzelnor spar ten der BefSrdernngs-
«teuer. I m Zuge der Steuervere lnfachungs-Verord-
nung w i r d u. a. auch die Beff lrderungssteuer i m 
Möbe l fe rnverkehr sowie Im W e r k f e r n v e r k e h r nicht 
mehr erhoben. D i e Erhebung der BefUrderungs-
r teuer, die vor I n k r a f t t r e t e n dieser Best immung 
entstanden ist, b le ibt unberühr t . W e i t e r w i r d ver ­
ordnet, daß die K : AFIFEHRZEUI" teuer Jeweils fü r die 
Dauer eines Jahres erhoben w i r d . Das Finanzamt 
kann Besteucnunpsgrundlagen im Pauschweg er­
mi t te ln und Steuern In Pauschbetritgcn festsetzen. 
E in Elnspruchibescheld, den das Finanzamt lm Be -
stcuerungsvcrfnhren erhäl t , Ist endgült ig , wenn der 
Streitgegenstand ke inen höheren W e r t als 500 R M 
hat. D e r Säumniszuschlag w i r d nach der neuen 
Steuervere lnfaehungs-Verordnung von se/ 0 auf 1% • 
erhöht. 

Abgabe von Z l o t y - N o t e n . Sfimtllohe aus dem 
Genera lgouvernement In das Reich einreisende 
Personen sowie F i r m e n , Behörden, Partc lstc l len, 
Anstal ten halböffent l ichen Charakters und derg le i ­
chen haben d ie von Ihnen eingebrachten Z lo ty -
Noten , soweit sie den zum Umtausch In Reichs­
m a r k freigegebenen Bet rag von 800 Z lo ty überste i ­
gen, unverzügl ich bei einer Devisenbank abzul ie­
f e r n : die den Z l o t y - B e t r a g dem Eln l le ferer au f ein 
unverzinsliches Z lo ty -Sper rkonto gutschreibt. Über 
diese« Z lo ty -Sper rkonto dar f nu r m i t Genehmigung 
der zuständigen' relchsdeutschen Devisenstelle ver ­
fügt werden . 

in den vordersten "Stellungen leisten nach dem Ur­
teil einer britischen Zeitschrift „einen geradezu un­
heimlichen Widerstand und-sdilagcn lieh wie die 
Löwen". Vor den Bunkern der Westbefestigung ver­
blutet «ich der anstürmende Feind. 

Unterdessen ziehen die deutschen 'Plugbombcn 
weiter Ihre Bahn auf die britische Insel. Orlginal-
hilder aus einer englischen Wochenschau zeigen die 
verheerende Wirkung der V 1, die »Ich weder durch 
Spcrrballons noch durch schwersten Flakbesohufi auf­
halten läßt. Mit unheimlicher Präzision setzt sie zum 
Sturz an — mitten ins Herz der feindlichen Metro­
pole. . -

In Frankreich tobt der Bürgerkrieg. Der Mob be­
herrscht die Straßen .von Paris, Schüsse peltfchen in 
dl« Menge, Frauen und Kinder werfen sieh angstvoll 
zur Erde. Vs ilnd furchtbare Bilder, die an uns vor­
überziehen, und sie tprechen eine deutliche Sprache: 
hinter den anglo-amcrikanlschen „Befreiem" erhebt 
der BolEchewIsmu» tein blutlget Haupt 
- In Warschau tiehen nach der Kapitulation der 
Aufstandsbewegung lange Kolonnen dar verratenen 
und betrogenen Aufständischen ln die Gefangen­
schaft. Eine der blutigsten Episoden dieses Krieges 
itt beendet. Sie verwandelte die Millionenstadt 
Warschau In ein Trümmerfeld und kostete Zehn­
tausenden da« Leben, 

Die Luftwaffe und mit ihr das Deutsche Volk neh­
men Abschied von Oberstleutnant Helmut Lcnt. Ein 
harter und zäher Kämpfer, ein strahlender Hold ist 
nicht mehr, aber »eine Gestalt bleibt leuchtendes 
Vorbild, vor allem für die deutsche Jugend, die sich 
aus,freiem Entschluß in diesen Tagen erneut zu Füh­
rer und Reich bekannte. An historischer Stätte sind 
Abordnungen des Jahrganges 1928 der Hitler-Jugend 
angetreten, Kriegsfreiwillige, die dem Führer Ihre 
Bereitschaft melden, wie ihre Väter zu kämpfen für 
Deutschlands Ehre und Freihell. Helmut Haaeniled 

Verdunkelung von 17.20 bis 6 Uhr. 
Neue Packungen für Zigaretten. Nach einem 

Runderlaß des Finanzministeriums vom 30. Sep­
tember 1944 V 1505 — 273 II (RZBL. 1944, 
S 177) sind für Zigaretten zu 4 Rpf. das Stück 
auch Packungen zu 6, 24 und 48 Stück zuge­
lassen. Die Reichsdruckerei wird die dafür er­
forderlichen Steuerzeichen zunächst durch 
Überdrucken herstellen. — Die Zigarettenfa­
briken stellen ab 1. Oktober 1944 bis auf wei­
teres nur noch Zigaretten zum Kleinverkaufs­
preis von 4 Rpf.> und schwarze Zigaretten zum 
Kleinverkaufspreis von Vit Rpf. her. 

Rundfunk vom Mittwoch 
Reldisprogramra: 7.30—7.45 An« Ser Physik. 12.35 

bis 12.45 Bericht zur Lage. 15.00—15.30 Orchester- nnd 
' Klaviermusik von . Franz Llszt. 15.30—16.00 Streichquar­

tett A-dur von Schumann. 16.00—17.00 Ouvertüren. Tinte 
und Szenen aus klasslichen Operetten. 18.30—19.00 zeit-SPIEGEL. 19.15—19.30 Frontbcrictitc. — Deutschlandsen-
rlcr: 20.15—21.00 Streichquartett 'C-dtrr nnd Klaviermusik 
von Brtbms. 21.00—22.00 „Der betrogene Kadi" Sing­
spiel von CLIN!.. 

Erfassung zum Deutschen Volkssturm 
Die Ortsgruppen der NSDAP, des Kreises 

Lask nehmen auch weiterhin täglich Meldun­
gen zum Volkssturm entgegen. Bei der Anmel­
dung sind vorzulegen: Personalausweis (auch 
Kennkarte, Reisepaß oder Volkslistenausweis), 
Militärpapiere (Wehrpaß oder Bereitschafts-
Ste l lung ) , Ausweis über Mitgliedschaft zur 
NSDAP., Gliederungen und angeschlossenen 
Verbände oder sonstige Organisationen. 

Verstärkter Kriegseinsatz des BDM. 
Während im Vordergrund der nun begin­

nenden Winterarbeit die erweiterte Wehrer­
tüchtigung, als der besondere Auftrag der 
Hitlerjugend im Deutschen Volkssturm steht 
und zu dor bisherigen vormilitärischen Aus­
bildung die Ausbildung an der Waffe hinzu­
kommt, haben auch die Madeleinheiten mit 
einem verstärkten Kriegseinsatz begonnen. 

Auf einer Wöchenendschulung der Führe­
rinnenschaft des Bannes Litzmannstadt-Land 
gab Bannmädelführerin Dick die näheren Ar­
beitsanweisungen an die untersten Einheiten. 
So werden die entsprechenden Mädoljahr-
gänge weiterhin für die beim Stellungsbau ein­
gesetzten Kameraden die Flick- und Wasch­
stuben führen Und in den Küchen helfen. Der 
Kriegseinsatz für das Spielzeugwerk gilt auch 
für das diesjährige Weihnachtsfest, wie glei­
chermaßen der Einsatz für die Kinderlandver-
schlckung und die 1-azarettbetreuung fortge­
setzt werden. Ein besonderes Gewicht legt 
der Winterdienstplan auf eine immer tiefer 
greifende weltanschauliche Schulung in den 
Einheiten, auf Dorfabende und Gemeinschafts­
singen. Ein Heimabend, der sich zum Thema 
„Heimatland — Vaterland" gestellt hatte, ver­
tiefte diesen Gedanken. In Lied und Wort 
ließ er zu den Mädeln die Ewigkeitswerte 
großer deutscher Dichtung, sowie geschicht­
licher Persönlichkelten sprechen. 

Kralslelter M e e s , der am Sonntagvormit­
tag zu der Führerinnenschaft seines Hoheits­
bereiches sprach, wies die jungen Führerinnon 
auf die Verantwortung ihres Auftrages hin: 
andere führen zu dürfen. Der politisch Füh­
rende muß Vorbild sein und durch die Kruft 
seines Herzens die anderen mitreißen. So 
wird auch die Jugend-ubeit in den Einheiten 
des Landkreises Litzmannstadt aktiv mitwir-
wirken, unser Deutschturh dieses Grenzraumes 
unüberwindlich zu machen. Es ist das größte 
Geschenk für die deutschen Bauern dieses 
Raumes, mit Ihrem Boden in das Reich einbe­

zogen zu sein undx jene, die hier eine neue 
Heimat gefunden haben, werden desgleichen 
an Ihtem Heimatboden hängen und irm. bis 
zum letzten verteidigen. 

1 MJt dem Gelöbnis, als Jugend des Führers, 
In einem der östlichen Grenzkreise immer be­
reit zu stehen und ihre Pflicht zu erfüllen, 
verpflichteten sich die Führerinnen Ihrem Ho­
heitsträger zu weiterer selbstloser Arbeit. 

dn. 

Der Luf tschutz r ä t . . 
' Die Luftschutz-Hausunterwelsting . 

wendet sich nicht' nur an die Selbstschutz­
kräfte, sondern an alle im Hause wohnenden 
oder tätigen Personen. Sie ermöglicht auf 
Grund der Einzelausbildung in der Luftschutz­
schule eine planmäßige Ausbildung und Bera­
tung der gesamten Lhftschutzgemeinschaft un­
ter Berücksichtigung der örtlichen Verhält­
nisse und fördert durch die gleichzeitig statt­
findende Hauskontrolle die allgemeine Luft-
Schutzbereitschaft. Außerdem vermittelt sie 
den Selbstschutzkräften eine genaue Kenntnis 
des von ihnen zu verteidigenden und zu hal­
tenden Kampfabschnittes. Das Ziel der Luft­
schutz-Hausunterweisung ist also die Förde­
rung der Luftschutzbereitschaft in organisatori­
scher, personeller und sachlicher Beziehung 
sowie die Stärkung des Vertrauens zur eige­
nen Leistungsfähigkeit. Durch Uberzeugen von 
der Zweckmäßigkeit der Selbstschutzgeräte 
vermittelt sie auch das Gefühl hinreichender 
Sicherheit und erzieht zum Gemeinschaftsbe­
wußtsein und zum Abwehrwtllen. 

Hier spricht die NSDAP. 
0 | . Moltk«. NS.-Frauenschaft/Deutschet Frauenwerk. 

Heute 11.30 Uhr LudendortfttraBe 36 Oemelnsebaftiabend. 
0 | . Helmelthot. NS.-Frauenschalt/Dcutschc» Frauenwerk. 
Heute 19.30 Uhr Oemclnschaltsabcnd, Zflchnergtsn 27 
(OB.-Helm). 

& n B r i e f d e r K ö n i g i n L u i s e a n i h r e n V a t e r 

chÜLnb a*Skh r Innigsten n i lh rung und 
:ia m VtfWjloniJ?̂ '«'! Zär t l ichkei t habe 
den ' Iyt<t«i A p r i l gelesen. W i e soll 

ssRtlW' zärt l ichster Vater , für 
* " i i , e r L l e h r . t l i r n r T 4 n l r 1 I h n 

.Iitnl tt07 tl. M e m e l , 17. 
und unter T r a n e n 

Ich I h r e n Br ie f 
Ich Ihnen d a n -

rt l lchster Vater , f ü r dl« v ie len Be -
CIC' i 'K, Vai Liehe, i h r e r H u l d , I h r e r unbeschrelb-

- ' rf*J k j l ( h u r e ü t e l We lcher Trost ist dieses nicht 
ZiR" ß « t ^ n m p l n f > n Leiden und welche S t ä r k u n g ! 

•„ «0' if ttk l̂ipi 8 0 gellebt w i r d , kann m a n nicht ganz 
M? » ' i > r . , ' « h l . . . Ea Ist wieder auf's neue ein 

" c ii SH'her, UnRemaeh (Iber uns gekommen, und 
R-hri'1 HL*1" dem Punkt , das Königre ich zu ver -
i„f" V"". i ? e n k c n Sie, w ie m i r dabei Ist; doch 
1 i vV MNVcchwllro ich Sic, ve rkennen Sie I h r e 

J> . 1 KLWNTGlauben Sie Ja nicht , daO K l e i n m u t 
—' «$t fcs'h. ,;, beugt. Z w e i Hauptgründe habe Ich. 

iie ! ^tC«: u i r a I 1 c s erheben. D e r erste Ist der 
•iA/iii>,t' W r s l n d k c l n Spiel des bl inden Zufal ls , 

, i l i % V 'eii , s , P h c n i n Gottes H a n d , und die V o r -
W1 \.w ». l"H„ l m s — der zwei te : w i r gehen In 
„ Wr I V* bcu.R- Der ' K ö n i g hat bewiesen, der W e l t 

6 -CSi Ohl • ; " ' ' " • daß er nicht Schande, sondern 
_|(' v'^ii ' . P r e u ß e n wol l te nicht f re iw i l l ig Skla-

ld " I •''•'III,:''•'• Auch nicht einen Schr i t t hnt der 
„« 'Ot.Uht'M handeln können , ohne «einem Cha-

u/ef"U l i V r e u und an seinem V o l k e V e r r ä t e r zu 
. ii«. M PhrJ* dieses stärkt , k t n n nur der füh len . 

jj««.« Ehrgefüh l durchströmt . — Doch nun 
Jd u*' • Seit dem 7. Juni ging Bennigsen 
HMrf ,«e nur Vorte i le . D e n 10. k a m es zu zu UN6ERM Vor -

' s lch ungemein 
•.Ht!' d e n B e n n i g s e n , statt Gebrauch davon zu 

" » - a Feind zu ver fo lgen, ging zurück; den 
*U einer Batal l le , die höchst unglück-

„ ' tus f ie l ; seine l inke F lanke w a r d gc-
ftiV'f'ilt ' d l e s , n d t F r ied land , w o d u r c h er 
KWd nehmen sollte, ' v o n den Franzosen 
P C kaJ^tc-ckt. D u r c h diese unglückl iche 

Königsberg In französltche H ä n d e . — 
? 14 £ h o n . i n T i ls i t v o m Feinde verfolgt , 
«1 ( . M e l l e n von hier , und Ich und meine 

u « r Notwendigke i t , M e m e l ba ld t u ver ­

lassen, «pbald als Oefahr I s t . ' D e r Kaiser von R u ß ­
land w a r den zwei sibirischen Inspekt ionen ent­
gegengegangen, ehe der Spektake l auabrach, so 
daß er noch nicht zurück von W i l n a Ist. D e r K ö ­
nig war die Ze l t z u m .Vergnügen h ierher gekom­
men, hat aber nur, Le id getroffen wegen des U n ­
geheuern, was sich begab. Er w i r d «Ich wieder m i t 
dem Kaiser vere in igen (er sitzt neben m i r und 
sagt m i r eben tausend Schönes an meinen Vater ) , 
um da« we i te re zu beschließen; Ich gehe, sobald 
dr ingende Gefahr e int r i t t , nach Riga. Got t w i r d 
m i r he l fen , den t rüben Augenbl ick zu bestehen, 
wo Ich über die Grenzen des Reiches m u ß . Da 
w i r d es K r a f t e r fo rdern ; aber Ich r ichte meinen 
B l ick gen H i m m e l , von da alles" Gute* und Böse 
k o m m t , und mein fester Glaube Ist, er schickt 
nicht mehr , als w i r tragen können . Noch e inmal , 
be i fe r Vater , w i r gehen unter mit ' Ehren , geachtet 
und geschätzt von Nat ionen , und Werden ewig und 

i m m e r Freunde haben, w e l l w i r ea verd ienen. W i e 
beruhigend d le ter Gedanke ist, läßt sich nicht 
sagen. I c h ertrage alles m i t einer solchen Ruhe 
und Gelassenheit, die nur R u h e des Gewissens, 
reine Zuversicht geben k a n n . Deshalb seien Sie 
überzeugt, bester Vater , daß w i r nie, nie ganz 
ung lück l i ch , sein k ö n n e n , und daß mancher , m i t 

, K r o n e n und Glück bedrückt , nicht to f roh Ist, als 
w i r es sind. Got t schenke Jedem Guten den F r i e ­
den Iii seiner Brust, und er w i r d noch I m m e r U r ­
sach' zur Freude haben. — — —• Noch eins zu 
I h r e m Trost , daß n ie , nie etwas von unserer Seite 
geschehen w i r d , das nicht m i t der strengsten Ehre 

* ver t räg l ich |s.t und nicht m i t dem Ganzen gehet. 
Denken Sie nicht an einzelne E r b ä r m l i c h k e i t e n , 
Der K ö n i g steht mi t ten l m Ung lück ehrwürd ig und 
charaktergroß da. Das w i r d auch Sie trösten, das 
weiß Ich, so w i e al le, die m i r a n g e h ö r e n . . . I c h 
lege mich der guten Großmama zu Füßen und b in 
auf ewig I h r e t reu gehorsamste, Sie lnntg Hebende 
Tochter , und gottlob, daß Ich es sagen darf , da 
mich i h r e Gnade dazu berechtigt , I h r e Freundin 

L u l t e . 

D a s S c h a u s p i e l a m U f e r d e s N i l s / von Fritz sdiaeffter 

• vf°jrf » i > k i T \ , e n u r Vor te i le . D e n I i 
i P n

 w | K t j S«V1(!1"eher, Batal l le , die ganz zu 
•e l ' , » Ü N D

 w o b e i ' d i e Preußen 's 
rh«n«',|i' . i . .^J&"|«!™:Jt.tt o r t » •"'"ALTY 

t«" 4 

E t w a r Im' Jahre 1830. Sule lman Pascha, "'der 
Befehlshaber der ägyptischen St re i tk rä f te , saß 1n 
einem Kaffeehaus a m Ufer des Ni ls und spielte 
m i t einem Freunde seine gewohnte Par t ie Schach. 
Obwohl dieser Freund ein sehr guter Schachspie­
ler war , ver lor er gegen Sule lman Pascha regel­
mäßig. Diesem diplomatischen Fe ldher rn gegen­
über mußte Jedermann die Waf fen strecken. E in 
großer Te i l der KpfTcehauabesuchcr umstand die 
beiden Spieler und verfolgte mit größter A u f m e r k ­
samkeit Jeden Schachzug. Als Sule lman Pascha 
wieder e inmal gewonnen hatte, bahnte sich ein 
iFrcmdcr, ein Europäer, ganz energisch einen Weg 
durch die umstehende Mengo, stand plötz l ich vor 
dem überraschten Fe ldhcrrn , verbeugte «Ich und 
sagte: „Exzel lenz, Ich stehe/ zu Diensten für ein 
neues Sp ie l . " • 

D i e Umstehenden w ichen e in w e n i g zurOck 
und muster ten erstaunt den kecken F remden . D e r 
Pascha sah k a u m auf und sagte herablastend: „Sie 

werden mit mi r u m ISO Duka ten spielen müssen." 
Der F remde nahm an, setzte sich und begann 
ein Spiel , w i e es noch ke iner der Zuschauer ge-
tehen h t t t e . T ro tz der St i l le füh l te Jeder, w i e eine 
sich I m m e r mehr t te lgernde Spannung zwischen 
den beiden Spielern entstand. Da k ä m p f t e Größe 
gegen Größe und Jede hatte Ihre K r ä f t e bis zum 
Äußersten angespannt. 

I n d ie unheiml iche St i l le h inein i sagte der 
Fremde plötzl ich kal t und gelassen: „ D e r sechste 
Zug — beim zehnten sind Sie m a t t . " 

Der Pascha wurde aschfahl und seine- Augen 
begannen zu glühen. E r konnte es nicht glauben, 
daß Ihm, dem steten Sieger, die Schande des Er ­
llegens zutei l werden sollte, UND dazu noch a n 
einem w i l d f r e m d e n Europäer . D e r machte gerade 
den zehnten Z u g . „Schach m a t t * , sagte der Pascha 
selbst und erhob sich mühsam von seinem Platz. 
Einen Augenbl ick sah er vor steh nieder, dann 
sagte er sinnend: „ V o r nicht a l lzu langer Zel t w a r 

et , tn der Schlacht bei Nlseb, da sah Ich einen 
Fe ldher rn auch so meisterhaft seine Soldaten f ü h ­
ren , w ie dieser M a n n da seine F iguren . E r w a r 
auch Europäer und f ü h r t e dlo T ü r k e n gegen uns. 
W i r w ä r e n restlos vernichtet worden, w e n n nicht 
der Oberbefehlshaber der T ü r k e n vol l Ne id die 
klugen P läne des Fremden noch zu guter Letz t 
durchkreuzt hät te . Dieser M a n n hieß M o l t k e . " 

„ S t i m m t " , e rwider te der F remde gelassen. „ Ich 
bin Oberst M o l t k e und führ te ln der Schlacht be i 
Nlseb einen Te i l der T ü r k e n . " 

Es w a r der spätere Marschal l , der große 
Schwelger. • -sk-

Kultur in unserer Zeit 
V e r l a g s w e s e n 

D e r bekannte Ver leger Re inhard Piper vol len­
det tn diesen Tagen sein 65. Lebensjahr. Aus 
Mecklenburg* 's tammend, k a m er f r ü h nach M ü n ­
chen. Dor t gründete er 1904 seinen Ver lag , der 
seit langem zu den bedeutendsten deutschen K u l ­
turver lagen gehört. Er verstand es, einen großen 
Kreis von Autoren um sich zu versammeln. Neben 
den D ich te rn und Erzäh lern Josef M a r t i n Bauer , 
Er ich Braut lacht , Bruno B r e h m , Otto E h i h a r t , 
Kr ls tmann Gudmündsson, Christ ian Morgenstern , 
Eugen Ortner , D r . Owlglaß, Georg Schwarz, Georg 
von der V r i n g , Josef Wenter , stehen die schönwia-
senschaftlichen - A u t o r e n R ichard Benz, A . G. 
Br lnckmBnn, Ernst Buschor, Georg Dehlo. Joseph 
Gregor. W i l l - E r l c h Peucker t , K a r l VoßleV, H e i n ­
rich W ö l f f l i n , W i l h e l m W o r r i n g e n Bücher vgn 
Olaf Gulbransson und Al f red Kub in sind Gipfe l 
moderner I l lustrat ionskunst. Während des Krlenee 
erschienen W e r k e des Verlags ln elf europäischen 
Sprachen und haben für deutsches Geisieslcban 
Im Ausland wicht ige Werbearbei t geleistet. 

Thea te r 
Eine ITIIHNE für Verwundete wurde von der 

Par te i ln einem Lazarett In Lüdenscheid e inger ich­
tet . Sic ist fü r Darbietungen al ler A r t , für L ied 
und £ p l e l , gymnastische Vor führungen und Tänze 
geeignet. 
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Ltoöfltotn in y ^ j V w j H / IfaieHy t/etieibuftety 1679 &Uteiet\ 
„Der Landsturm Das Volk in Waffen!" 

Wo sollte dieser Gedanke lebendiger sein als 
In Grenzstrichen, die immer wieder von neid­
vollen Nachbarn bedroht wurden. Nach Ost­
preußen führen deshalb auch die Wurzeln des 
Landsturmes, der jetzt im Volkssturm mit 
höchster Kraft das ganze deutsche Volk er« 
faßt. Hier galt noch in den Tagen des Dreißig­
jährigen Krieges die Defensionsverfassung des 
Ritterordens. Sie hielten Aeben den zum Kriegs­
dienst verpflichteten Adligen und den zum 
Reiterdienst nach kulmischem Recht verpach­
teten ritterlichen Freien auch die Bürger und 
Bauern der Städte und Dörfer in der „Land­
wehr" zum Dienst mit der Waffe in Notzeiten 
an. Vom Staat besoldete Kapitäne und Ritt­
meister gingen in Friedenszeiten von Ort zu 
Ort und exerzierten die Wehrfähigen so gut 
es ging ein. Um die Mitte des Dreißigjährigen 
Krieges machte sich Kurfürst Georg Wilhelm 
von Brandenburg-Preußen daran, die Defen­
sionsverfassung auch auf seine anderen Lan« 
desteile zu übertragen. Er war dajin zweifel­
los von seinem Schwager, dem streitbaren. 
König Gustav Adolf von Schweden bestärkt, 
der über den Wert der bewaffneten Volks­
haufen sich einmal In einem Brief anerkennend 
folgendermaßen äuße'te: ,̂Es möchte Euer 
Llebden jemand einbilden wollen, als wenn 

das Landvolk nicht zu*n Kriege tauget. Lassen 
solches sich ja von den Großsprechern nicht 
einbilden. Glauben mir, daß ich täglich die 
Probe davon nehmen muß, daß, wenn sie wohl 
geführet und gekommandiert werden, mit 
ihnen mehr dann mit der irregulären Solda­
teska" — darunter versteht der König die 
Söldner — „auszurichten Ist." Der Sohn des 
Kurfürsten, Friedrich Wilhelm, der Große Kur­
fürst, .sollte mit den Landwehren gute Erfah­
rungen machen. Als anno 1675 die Schweden 
die Gelegenheit wahrnahmen, da der Kurfürst 
im Kampf für Kaiser und Reich am Rheine 
stand, nun in seine Erblande einzufallen und 
sengend und plündernd die Neu- und Kurmark 
durchzogen, beauftragte der Kurfürst den Lan-

Seshauptmann der Altmark v. d. Schülenburg, 
lle waffenfähigen Mannschaften mit Gewehr 

viel zu schaffen, Postierungen wurden ange­
griffen, kleinere marschierende Abteilungen 
auf dem Marsch überfallen, Brücken abge­
brochen, Dämme durchstochen. Eine schwe­
dische Streifpartie, die sich bis vor die Tore 
Berlins wagte, geriet in einen Hinterhalt der 
Berliner Bürger. Vierzehn schwedische Offi­
ziere wurden gefangen. So glückte es, das 
Land, 'bis der Kurfürst vom Rhein herbeigeeilt 
war und bei Fehrbellin seinen glorreichen Sieg 
erfocht, wenigstens vor dem Schlimmsten zu 
bewahren. Auch unter den Nachfolgern des 
Großen Kurfürsten, den ersten preußischen 
Königen, ging der Gedanke einer allgemeinen 
Volksbewaffnung in Notzeiten nicht verloren, 
wenn sie auch das Schwergewicht der Landes­
verteidigung im Sinne ihrer Zeit bei einem 
kleinen stehenden Heer geworbener Söldner 

mm i 

S o r g f ä l t i g «geschützt g e g e n d ie 
geht dieser Soldat der Japanischen • - • . v m 
A r m e e an 'der Grenze Mandschukuos auf 1 *̂ „id** 
I n den höheren Gebirgslagen haben die • ( (»i 
bereits wieder gegen gr immige Kälte *"»•« 

t (Auslandsfoto: TO. -EP 
' t%*. 

chie h t 

Panzervorsloß von Arnhelra nach Nimwegen 
(PK . -Zc lchn . : { { -Kr iegsber . Bncbmoler, W a f f e n - u . T.y 

'Was alles in der Welt gesell 
Eine Mutter vergaß i h r Kind . t j C 0 0 8 ' 1 

P r • r a ü (Prolektorat). In einen von f " h«ik«,?I *8chc 
tuenden Autobus stieg dieser Taue an einer »„(.r -

eine.rFrau zu, die ein Kleines Kind aut dem * ' (.»ut-1 
Insasse des überfüllten Wagens machte sich e n \ jj? 
Kind Ith die Dauer der Fahrt aut dem Schöße '"((Jtajj . " 
Als er aber aut der- Endstation das Ihm anVetl'«J A " « . Ui 
dei Mutter wledei übergeben wollte, mußte °' ii! lni , °oset', 
und aller Mitreisenden Verwunderung feststelle»- ^ Ir land 
Frau an irgendeiner Haltestelle ausgestiegen w»i " f t B 

Tüchtercbcn vergessen hatte. fr,'.°rinale 
nicht 

An der Lapplandfront 
Mebsh dem Renntier werden i'ur Überwindung der 
unwegsamen Strecken In der Oden T u n d r a z u m 
Transport von Nachschubgut Randsgespanne ein­
gesetzt. D ie braven T iere leisten unseren Soldaten 

wer tvol le Dienste 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Metnhold. H H . , Z . ) 

zu versehen. Die „Armierung des Landvolkes" 
kam hier wirklich zur Ausführung. Die Bauern 
wurden „in ordentliche Rotten gebracht" und 
Offiziere an ihre'Spitze gestellt. Die Elbdeiche 
wurden besetzt, alle Fahrzeuge auf das linke 
Ufer geschafft. Ein Flugblatt der damaligen 
Zelt erzählt: „In der Ait-Mark ist auch das 
gantze Land auff und in Waffen. Die Bauern 
sind In gewisse Compagnlen getheilet und 
haben Fahnen verfertigen lassen: die Stange 
Ist schwarz angestrichen. Die Fahne selbst Ist 
von guter, fester,' weißer'Leinewand. In der 
Mitte steht ein rother, Adler, In dessen Klauen 
der Szepter und unten stehet dieser Reim ge­
malet: ,Wir sind Bauern vpn geringem Gut 
und dienen unserem Gnädigsten Kurfürsten 
und Herrn mit unserem Blut'." Die Schweden 
wagten sich angesichts ihres Aufgebots nicht 
über die .Elbe. Aber auch In der Knrmark 
machte ihnen die zu den Waffen gerufene 
Landwehr im Verein mit den „Heidereitern" 
(den Flurpolizisten und Förstern) im Kleinkrieg 

aus aller Herren Länder und langdienender, 
einheimischer „Kantonisten" (eingezogener 
Wehrpflichtiger) sahen. Friedrich der Große 
hat auf dem krisenhaften Höhepunkt des 
Siebenjährigen Krieges zunächst in Pommern, 
dann aber auch In den Provinzen Brandenburg 
und Magdeburg-Haiberstadt die Landmilizen 
aufgeboten. In Pommern wurden sie sogar zu 
Bataillonen /Zusammengefaßt, von denen sich 
zwei bei drei Belagerungen von Kolberg treff­
lich bewährten, während andere zur Besetzung 
der festen Plätze an der Peerie und von Stettin 
und Altdamm Verwendung fanden. Auch be­
rittene Miliz (Landhusaren) und ein Provinzial-
Jägerkorps aus Förstern und Jägern wurde 
aufgestellt. Die Neumärkischen 'Landmilizen 
zeichneten sich bei der Abwehr des Russen­
einfalls vor der Schlacht bei Zorndorf, .das 
Berliner „Landregiment" bei der Verteidigung 
seiner Vaterstadt gegen die russischen Streif­
korps Totlebens und Tschernyschews im Ok­
tober 1758 aus. dbersffeufnanf a. D. Benary 

dort 
zogen 

Wütender Elefant tötet Mädchen # • 
L I n i . In den Stallungen eines Grundstücks Ut r a u s 

t be! Mlcheldorl hatte ein Zirkus Wlnlero.«»" $ * "Der di 
Die 24jährige Tochter des Besitzers 

i d< 
untergebrachten Elefanten nfit Fallobst, Als 
einmal beide Tiere gefüttert hatte, seh 
lant, olfenbar aus Wut darüber, daß er nid 

tot liegen blieb. 

Kurz, aber lesenswert 

e abzi 

Rrit ne 
hielt, seinen Rüssel um die Brust des Mädchens J ! ( K « l e d e m , 
drückte Ihr den Brustkorb. Dann schleuderte e r «ll5|eo . 
daucrnswcrle mit solcher Wucht an die Stall«"1»1' « " e r 

*ird je 
Oer nä< 

bevoi 

gen aber auch in die großen Ströme ein. Ihre 
Eigenart Hegt darin, daß sie1 In der Lage sind 

Mm 

vorzubringen, die wie Orgel- oder Glockentönc *A 
Tiefe hervorschallcn. Die Trommelfische z. D. c S , , \ t 1 L f ' " e l i ( - ' 
Töne, die man bei Windstille nachts aus einer "Ja y q e r n 

20 m hcrnutsdintlcn hlirt und die entfernten ' i I» I j i, 
gleichen.' Man vermutet, daß das Tronunelser»»"'J f , , e r Z e l 
Auleinanderreiben der Schlundknochen entsteht "F". ] "Oern ha l 
die Schwimmblase wie durch einen Rcsonanzb»';!'! W 
stärkt wird. Da (lle Trommellische besonders \a • "ur d 
wickelte Gehörorgane haben, wäre es möglich, """"rutn, 
Töne der Anlockung der Oescblechter dienen. 

Jahre 
Audi von der Regel, daß Fische keine Lau" 

geben, gibt es Ausnahmen. Dazu gehören die «<* ,, 
fische, eine Knochenüschfamilie, die den Barsen" ^ 
Ist. Sie haben einen abgestumpften, seitlich *ialJSfim, Arbe i t , 
ten Kopl. Die 150 Arten der Umbcrtische leben ff<ll,r. c 

lieh in tropischen Gegenden in der Nähe der K " 8 " , ! « ^ Soi 
F dauer 
J ünerb 
'«hre Ge 

fün 
! ' b e r • 

F A M I L I E H - A H Z E I O E M 

Y HARDY. unser Stammhalter, ist am 
11. 10-. 1944 angekommen. Harlf 

Ituckli und Frau Elly geb. Thlem. Lltz-
mapnstadt, Zlethensliaße 60. W. -3, 

Y RICHARD, 23. 10. 44. Untere drei 
Mädel haben als drittes Kriegskind 

ein BrQderchen erhalten. Ursula Fiedler 
geb. Flamm, Richard Fiedler, II-Brlgade-
tUhrer und Generalmajor d. Pol. m. d. R. 
Lltzmannstadt (Warthegan). 

Y R01.I. unser dritter Kriegsjunge, Ist 
dal In dankbarer Freude: Leo Brauer, 

||-0hrrsturnitühicr. und Frau Elisabeth 
geb. Struse, s.Z. Dietfurt. Hohensalzaer 
Straße 2. 

Y HEIDRUN ELKE, unser zweites Töctr 
terchen, Ist ara 10. 10. 44 ange­

kommen. Dorothea Hirschleid geb. Müller, 
z. Z. Bad Polzln, Ltbcnsborn-Helm, Pom.-, 
Oicba. d. W a l l e n « Helmut Hirschfeld. 
,-Y-> Ihre Verlobung geben bekannt: Sol-
^ d a t WILHELM TEUFEL. L Z . Wehr-
tnicht, HEDI WERNER. Lltzmannstadt. 
o~> Unsere stattgelundene Verlobung ge-

ben bekannt: Gelr. EDMUND ZEL-
MER und BERTL LORENZ, Lltzmannstadt, 
IB. 10. 1944. 
R Y \ Unsere stattgefunden« Verlobung ge-

ben bekannt: LENI KULPA und KURT 
PUNK. Olelwltz O./S. — Butzhausen, Kr. 
Lentschütz, den 16. 10 1944. 

i Ihre Vermählung geben bekannt: CO! Re-
fr vier-Oberwachlmelster der Schulz­

polizei* FRITZ WEGMANN und Hau BRUN­
HILDE geb. Kollert. Lltzmannitadt, Dan-
ziger StraBe 4413. 
f-v-, Ihre am 21. 10. 1044 stattgelundene 

Vermählung geben bekannt: FRITZ 
0RIG0LEIT. Hauptfeldwebel. DELPI1INA 
GRI00LEIT. geb. Trompeter. Lltzmann­
stadt, KurfQrstenstraBe 7. 

*
Am 22. 9. 1944 fiel Im Osten 
mein innigst ••.bebtet Gatte, 
unter Vater, der Obergefrelte 

Alfons Schröter 
geb. 2. l . 19f)6. . 
In tielem Schmerz: Die Gattin, 
zwei Töchter. Mutter, lünt Geschwi­
ster (zwei z. Z. Wehrmacht). 
Dernau. RcmontettraBe 12. 

JL^ Am 17. 10. 19-14 liel lür 
KM Volk und Vaterland unser lle-

• * her Sohn und Bruder, der 
Kriegsfreiwillige, Ulfz. der Luflw. 

Erhard Slthentlchler 
Im Alter von 2R Jahren. 
In Hilter Trauer: Eltern, drei BrU-
der (z. Z. Wehrmicht. zwei Schwe­
stern und Verwandte. 
Lltzmannstadt. SchlleffcnttraBe 23. 

J K ^ A r n 9. September 1944 fiel In 
KM Rumänien mein geliebter 

• * Mann, der Obersoldat 
Samuel Bester • 

geb. im S. April 1903 in Schar-
nuwka (Wotbynlen). 
In tiefer Trauer: Frau Helene 
Besler. Kinder und Anverwandte. 
Zdzleszullce. Post Belchental. 
Kreis Laek. 

Am 20. 10. 1944 verschied plötzlich 
unter lieber Druder. Schwager und 
Onkel, der Böttchermeister 

Karl Edgar Flnck 
geb. 6. 12. 1902 in Riga. Die Bei­
setzung findet am 25. 10. 1944, 
um 15 Uhr. aul dem Hutptfrledhot, 
Suhleide: StraBe. «lall. 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt. Danzlger Str. 07. 

Am 21 . Oktober 1944 verschied 
nach langem Leiden unsere liebe 
Schwester. Schwägerin und Tanle 

Florenline Wimm 
Im Alter von 65 Jahren. D|e Bei­
setzung findet heute um 15 Uhr 
aul dem Heupttriedhol, Sulzfetder 
StraBe. Halt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt. Fuldaer Str. 33. 

Schmerzerlüüt teilen wir mit. daß 
unsere Inniggeliebte treusorgende 
Mutter.' Schwiegermutter. Oma nnd 
Tante 

Amalie Frinkui 
im Alter von 74 lehren nach OoK 
tes heiligem Willen am 23. d. M. 
starb. Die Beerdigung tindet heute, 
den 25. 10.. In Neltwaldt. Post 
Rogenau. ttatt. 
In tiefem Schmerz: 

Die Hinterbliebenen. 

Nach Oottes Ratschluß entschlief 
mein geliebter Hatte, unser guter 
Vater und Bruder 

Otto Lerke 
Im Alter von 49 Jahren. Die Be­
erdigung findet Donnerstag, den 
26. 10. 1944, um 14 Uhr vom 
Traueihause aus ttatt. 

Die Hinterbliebenen. 
Adnmow bei Löwen«ladt. 

Im Westen liel unser Heber 
KM Sohn und Bruder, der Soldat 

* Edmund Weiss 
geb. am 10. 6. 1926. gclallen am 
27. 9. 1944. 
In tielem Schmerz: Die Ellern 
Gustav und lulianne Weiss, geb. 
Deutschländer, als Bruder Tcodor 
Weiss (z. Z. Wehrmacht). 
Grabischcw - Brunnstadt. Okt. 1944. 

Mein einziger lunge. der 
Il-Unlcrseharllihrer 

Erlrtl Hirsekorn 
starb einen Tag nach teinem 
31 . Geburtstag, Wir beugen uns 
vor Oottes heiligem Willen. Die 
Trauerleier findet Donnerstag, den 
26. 10. 1944. um 14 Uhr. aut dem 
lleldenlrledhol. Sulzfelder Str., stall. 
In tiefem Leid: Die Mutter Wanda 
Hirsekorn, geb. Slopp. 
Lltzmannstadt. Dan/Iger Str. 117. 

OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 
Für die Leitung unterer 80 Morgen 

großen OemUtegiirtnerei wird deutscher 
verheirateter Gärtner, auch Kriegsver­
sehrter, mögl. mit polnischen Spracb-

vkenntnlssen. gesucht. Kurverwaltung, 
Relcbsgaubad Hermanssbad (Warthcl.). 

Maschlnentibrlk In Lltzmannstadt sucht 
ab sofort oder 1. I I . perlekle Steno­
typistin, -die nach Einarbeitung und 
Eignung die Stelle einer Chcl-Sekretä-
rln übernehmen soll. A 3188 LZ. 

BUrohllltkratt sucht Stellung. 3394 LZ. 
Suche Beschädigung alt Buchprüfer. 

3392 LZ. . \ 
VERMIETUNGEN — MIETOESUCHE 

Einfach möbliertes Zimmer und Küche, 
llcinzclhof, zu vermieten. 3387 LZ. 

3>/t Zimmer und Küche (Zentralheizung, 
mit Bad) zu vermieten z. 1. 11. 1944. 
3381 LZ. 

1—1 möblierte Zimmer mit Kochgclcgcn-
i heil zu vermieten gegen Übernahme 

der Aüfräumungsarbeiten. 3380 LZ. 
Berufstätiges Fräulein sucht lür tolort 

oder späte:' freundliches möbliertes 
Zimmer. 3383 LZ. 

Jungt Dame sucht möbliertes Zimmer. 
3396 LZ. * 

Zwei lunge Damen Euchen möblierte Woh­
nung. 3397 LZ. 

AMTLICHE BEKAHHTMACHUHS1W 
Freiwillig« zur Krlegtmarlne. Alle, die 

freiwillig, kriegsfreiwillig oder alt Offi­
zierbewerber zur Kriegsmarine wollen, 
können während der täglichen 'Dicntl-
stunden, besonders am Freitag jeder 
Woche von 8.00 bis 18.00 Ubr. alle er-
lordcrlichen Auskünfte und Formulare er-
halten. Von 16.00 blt 18.00 Uhr' wird 
Gelegenheit gegeben, die Formulare unter 
Anleitung auszulüllen beim 

Wehrbezirkskommando Lltzmannstadt 
Abteilung Marine, Zimmer 2, 

Adoll-Hitler-Str. 266. Teleton 10726. 
Wirtschatltkammtr Lltzmannstadt. Die 

Beschältlgtcnmeldung mit Stichtag vom 
31. 10. erfolgt auf neuen Vordrucken. Die­
se werden unseren Firmen in den letzten 
Tagen dieser. Monats zugesandt Werden. 
Wir bitten daher, mit der Autlüllung der 
Beschältlgtcnmeldung blt zum Eingang 
der neuen Formulare zu warten. Alte For­
mulare dürfen zur Meldung nicht mehr 
benutzt werden. 

Wlrtschaltskammcr Lltzmannstadt 
gez. Dr. Holtand. 

Schulgolechtischleßen bei OHrnau. Aul 
dem Standortübungsplatz nordostwärts 
umii.iu findet am 20. 10. 44 von 8.00 
bis 12.00 Uhr SchulgelcchtstchieBcn ttatt. 
Die durch den geläbrdcten Raum lUhren-
den Wege Gornau — Jezewo — Kcbllny 
— szczawln — , Jezewo — Gllnnik — 
Struraiany — Maciciow — Dsbrowa wer­
den in der oben angegebenen Zelt durch 
Hosten gesperrt, deren Anordnung unbe­
dingt Folge zu leisten Ist. 

Lltzmannstadt. den 23. 10. 44. 
Der Landrat als KreltpollielbebBtde. 

Bekanntmachung der Lltzmannttädler 
Elektrischen Straflenbahn Aktlengesell-
tchalt. Betr.: Neuer SlraBenbabntarlf. 
Aul Grund des Erlasset det Herrn Reichs-
vcrkchrsmlnlsters vom 1. 9. 1944 und 
mit Genehmigung, des Herrn Regierungs­
präsidenten ab 1 . November 1 * 4 4 neuer 
Sliaßenbahntarlt: 

1.'. Einzellahrsche'ae lür Erwachsene, 
Kinder unter 14 Jahren. Schüler nnd 
Lehrlinge. ohne Umsteigeberechtigung 
20 Rpt.. 2. Einzelfahrschein im Wehr­
macht, ohne Umsteigeberccbtigung 10 Rpl., 
3. 10-Fahrten-Karte, ohne Umsteigebe­
rechtigung, 10 Rpl. |e Fehlt, 1 RM, 
4. Persönliche Wochennetzkarte lür die 
Kalenderwoche 3,50 RM, 5. Persönliche 
1-Llnlen-Monatskarte 7 RM. 6. Persön­
liche 2-Linlen-Monaltkarte 10 RM, 7. Per­
sönliche Schülermonatsnetzkarte für 2 Li­
nien 5 RM. 8. Persönliche Monatsnetz­
karte 15 RM. 9. Unpersönliche Monats­
netzkarte nur für .Behörden (Ausgabe 
Liststrafie 6) 20 RM. 

Alle Zeltkarten berechtigen zu beliebig 
vielen Fahrten. Sie sind, mit Ausnahme 
der unpersönlichen Netzkarte, nicht-über­
tragbar. Zur Vereinl.irhiiu" wird von 
einem Lichtbild abgesehen. Dagegen muß 
die Karte die eigenhändige Unterschritt 
des Besitzers aulweisen. Aul Verlangen 
hat tldi der Vorzeiger durch seine Per­
sonalpapiere auszuweiten. Fahrgäste mit 
Llnicnkarlcn dürfen auch andere Linien­
wagen benutzen, soweit tle nul den 
StraBenzügen der gelösten Linien ver­
kehren. Fahrgäste mit gültigem Fahrt­
ausweis sind berechtigt, ein Kind im Al­
fer bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 
unentgeltlich mitzunehmen. Unter 'Fort­
fall des bisherigen Omnibustarlts wird 
die Omnibuslinie B zu Stockhof als 
Straßenbahnlinie betrachtet und fällt so­
mit unter den allgemeinen StraBenbahn-
tarit. Alle übrigen, bisher gültigen Ta­
rifbestimmungen sind mit Vorstehendem 
aufgehoben. Der neu« Tarif gilt dem­
nach, auch für die Durchfahrt durch das 
Getto; 

Verkaufsstellen IDr Zeitkarten: Gene-
ral-Litzmann-Straße 5 (am Deutschland­
platz), Sdilageters'.raße 59. Schlageter-
itraBe 131. Adoll-Hllter-SlraBe 102a (Im 

Raum der Stedtautkunft). Adoll-Hitler-Str. 
163 (an der Ostlandstraße), Friesen­
platz 7 (Vcrkchrsposteii). Südring (Warte­
halle). HeeratraBe 119-121. 

Die im Verkehr befindlichen Heftfahr­
scheine und 12cr-Streckenkartcn verlie­
ren mit dem 1. November 1944 Ihre Gül­
tigkeit und können I n obigen Verkauft­
stellen blt zum 7. 11. 1944 eingelöst 
werden. Aus Papierelnsparungsgründcn 
werden noch vorhandene Einzelfahrschei­
ne, Wehrmächllahrschelne und 10-Fahr-
ten-Karten weiter ausgegeben. • Die aul 
diesen Fahrscheinen vermerkte Umsteige-
berechtigung fällt fort. 

Litzraannstädtcr 
Elektrische Straßenbahn AQ. 

Der Vorstand. 
8 E S C H H . F T 1 - A M Z E I 0 E N 

Solorl lieferbar: Feuerschutzmlltcl F M 2, 
Asbcst-Eniallle-FeuerschutzlArbe. Holz-
Imprägniermittel, braun, rotbraun, grün, 
WUscheblau I. Fässern. Ultramarinblau-
Ersatz, Universalblau. Kalkblau sowie 
sämtliche Bunt- und Erdfarben: Farben-
blnderaittel für Innen und außen (forin-
blattlrci). Streichfertige Tarnfarben, 
grau (formblatllrel). Firnlseriatz Hak-
rol (formblatllrel) towle ölhaltige und 
öllrele Grund- und Lackfarben gegen 
Formblatt. Karl Kinchiier — Großhan­
del, Farben, Lacke, Chemikalien, Lei-
lau. Schlllerttr. 15, Ferntpr. 17-76. 

Ein Versicherungsschein — Irüher „Po­
lice" genanntl — Ist eiue wichtige 
Urkunde. Qeht er verloren, so kostet 
et eine Menge Schreibarbeit und lang­
wieriges Nachschlagen von Büchern 
und Karlelen, um ihn nen auszustellen. 
Darum gehört der Versicherungsschein 
int Luitschutzgepäck, wenn er nicht 
an einem vor Lultangriüen unbedingt 
sicheren Ort aulbewahrt werden kann. 
So eisparl man nicht nur sich selbst 
Viel Laulerelen und Schreibereien — 
auch bei den Versicherungsgesellschaf­
ten werden Tauende von Arbeitskräf­
ten für Rüstung und Wehrmacht frei, 
die letzt mit solchen vermeidbaren Ar­
bellen beschädigt «Ind. 

Reparaturen. Nachsiehend aufgeführte 
Geschälte In Lltzmannstadt nehmen ab 
sofort Aulträge Uber Reparaturen von 
Gummiüberschuhen aller Art towle 
Berufsstieleln entgegen:' Johannet 
Schwalm. Adolt-Hltler-Str. 121, Schuh­
geschäft „Leo". Adolf-Hltler-Str. '56. 

„Huch — I" Und „peng" schon lag die 
Flasche In Scherben aul der StraBe. 
„Nur gut. daB «le leer war", tröstete 
sirb die junge Frau und ging welter. 
Die Scheiben aber blieben liegen und 
zerschnitten die Reifen von Fahrrädern 
und Autos. - So .werden täglich uner­
setzliche Rohttplfe vernichtet und 
wertvolle Arbcittstunden vergeudet. 
Darum Kampf der Gedankenlosigkeit! 
Wer Scherben macht, bringe tle auf 
die Seite. Entstehen gar Schnittwun­
den, nicht lange mit unzulänglichen 
Mitteln, etwa dem Taschentuch verbin­
den, sondern gleich ein Stück Traumn-
nl.iit Wundpllastcr aufgeklebt, auch 
auf die kleinste Verletzung. Die 
Wunde Ist damit vor Verunreinigungen 
iicseliüt/t Und hellt auch schneller ab. 
Sie werden außerdem beobachten, daB 
das fest anliegende Traumaplast Wund-
pflasler bei der Arbeit nicht stört. 

Speziallelm 9», bester Ersatz für Tafel­
leim, gebrauchsfertig, noch bezugsehcln-
frei, wieder' beschränkt in Fätscrn lie­
ferbar. Friedrich A. Jepp. Breilau 18, 
GabltzstraBe 136. Rul 80967. 

Wldentandilählgkelt auch bei dauernder 
Beanspruchung. Werkstoff • OUIe und 
I'erllgungs-Sorglalt sind unveränderte 
Eigenschaflea der Ly-Feder auch bei 
ihrer vereinfachten Krlegtpackung. I v-
I'edern tragen die Ly - Hochprägung. 
Helntze & Blanckertz. Ertte deutsche 
Stahlfederfabrik. Berlin C 2. 

Achtung. Feind hört mlll Man erzählt 
doch nicht Dinge, die dem Feinde nüt­
zen können. Manchmal haben sogar 
die Wände Ohren, (übt's denn-wirk­
lich keine anderen Gcsprächs-Slolle? 
Erzählen Sie doch z. B„ wie schnell 
Sie neulich der Arzt mit Hille von 
ROCHE-Hellmideln von Ihrer Krankheit 
befreite. Und Im 6. Krlegslahr. Das 
darl ruhig ieder nören. F. Hpifmann-
La Roche & Co. AG.. Berlin. 

Olympia • Schreibmaschinen. Sorgsame 
- fl iege verlängert ihre Lebensdauer. 

Beratung gern und unverbindlich durch 
Olympia Büromasdiinenwerkc AO.. Re­
paraturwerkstatt Litzmannstadt, Adolt-
Hltlcr-Straße 17. Rul 108-17. 

Reparaturen von Arbeitszeit- und Kon­
trolluhren werden ausgeführt durch 
Erwin Sflbbe. das Fachgeschält führen­

der Büromaschinen. Adoll-Hitler-StraBe 
130. Fernrul 245-90. 

In dl* Lullschulz-Apothakt und In das 
Lultschutzgcpäck gehört auch Sepia 
Tinktur, well Sie Immer ein zuvcrlästi-
get und rasch wirkendes Desllektlons 
mittel zur Hand haben müssen. Alle, 
auch kleine, offene Wunden sind der 
Gctahr der Infektion ausgesetzt. Des­
halb soll man auch gerlnglüglg erschei­
nende Verletzungen nicht unbeachtet 
lassen, sondern sie rechtzeitig mit 
Sepso-Tlnktur desinfizieren, die Sie in 
alten Apotheken u. Drogerien erhalten 

Flieger von morgen. Durch den Flugmo­
dellbau werden sie ganz vertraut mit 
der Matchine. ehe tle zum erstenmal 
autsteigen. Für ihre wichtige Bastei 
arbeil haben tle ein besonderes An 
recht aut Terokat-Alletkleber. 

Bunlkarbolineum, grün, . rot und braun. 
Lieferung erfolgt nur In Originales 
tern. Paul Starzonek KG.. Ologuu 
Fernsprecher 2127 und 2128. 

Altelsen und Metalle holt ab Litzmann 
Städler Schrott- und Metallhandcl 
LagerttraBe 27-29 Ruf 127-05. 

Herrin-, Oamen- und Kinder Milte werden 
In einigen Tagen gereinigt und umge 
tonnt. Hulgeschält Denis. Adolt-Hltlcr-
StraBe 88. Fernruf 152-80. 
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W O H N U N G S T A U S C H . 
1 Zimmer Geichältiraum (Laden) gegen 

und Küche. 3389 LZ. 
VERKKtlFE — KAUFOESUCHE 

Zwllllngsiporlwagin, gut erhalten. 70.—, 
zu verkaufen Buschlinie 133/14. 

Gasbadeofen, reparaiurbedürltig. 60.—, 
Klnderklappslühldien 45,— zu verkau­
fen Horst-Westcl-Str. 64. W. 7. 

WrIBer Schrank mit Waschtisch 1 2 0 — , 
Sduelhtlich 100.—. rund. Tisch 100,—, 
Eisschrarik 120,— zu verkauten Her-
mann-Qörlng-Str. 74, W. 5. v. 9—12. 

Herren- oder BBz.mmer. Schlafzimmer u. 
Küche, evtl, einzeln, gesucht. 3393 LZ. 

Herrenzimmer, 2 Sessel. Radiotisch und 
Radio dringend gesucht. 3402 LZ. 

Moderne Couch, kl. runder Tisch u. Ses­
sel gesucht. 3395 LZ. 

Wohnzlmmirmäbil gesucht. 3390 LZ. 
Such« dringend 2 gut erhaltene Dauer­

brandöfen oder transportable Kachel­
öfen. 3386 LZ. 

Suche zu kauten einen Brautschleier. 
3391 LZ. 

TAUSCH — ANGEBOTEN 
Dauerbrinnir, ema'llieit. gegen 

schrank; zweitürig. 338« LZ. 
Nähmaschine gegen Damcnstietel. 3382 LZ. 

V E R S C H I E D E N E S* 
Blauer Auswels der Deutschen Vnlksliste 

Nr. 127 302 auf den Namen Olga (Kun-
ticbak) Konrod .verloren. Freihaus, 
Andreas-Hofer-StraBe 21 . 

Piano zu mieten gesucht. 3385 LZ. 
Wildi« Frau würde einen älteren Beam­

ten mit Wäsche und Beköstigung be-
trenen? 3388 LZ. 

19.30 
8 d a n i 
91s das 

Mal 15. 17.30. 19.30 ..In ""''s»!̂ « K a m i 
Miinos« 15. 17.15. 19.30 i^Ur iUf 

mein".** . „ „ t i l % , ^ 
Mus« 17, 19.30 ,.Oipfel' r t!r .WV h

m >n t 
Palladium . 15.30. 17.30, 18-V. I I b r A u f t 

ball".*** Heule und »Mrf«? s i e 

14.30 .lugendvorst.: .Mia„lt fl.Pit i h n e 

1 m s s 
fo lgen 

stündlich von 10 bis 20: • •^p G e m ' • 
Reich der Götter. 2. D « , » 1 S , 
3. •Ula-Magazin. 4. »ondeidic» n, 
neueste Wochenschau, . „ ^ m 

Zu 
Roma 15.30. 17.30. 19.30 

geige"." Heute u. morgen ^ j , ^ , . 
jugendvorstellungen ..Mndc» M . < i 

Wochenschau • Thiatir <T" , n

1" f f ' i 

ts l 
Sclr 

„Die Wirtin zum' weißen \!I»ljgE!l4,"^?t' v 

Frclbous — Gloria 17.30, * u ' JRqi W l r Un 
schuld vnm Lande".' *Jy 6 r e n n 

Oornau 17.in. lfl.30 ,Me" lL'tt 2 s n n ^ 
lebl gelährtich"." j A , * o u ° 0 

Kaiisch •- Film-Eck 15. l ' 3 " ' V i ."»rcinr 
seidenen Faden"." ^ Wkv^ deu 

Kallsch Victoria. 17.30. n , , 
Nacht".*" 15 Märchen JTJh e . , u 

i'ien und Rosenroi". «̂ m'tfcM C 

Lask 15. 17. 19.30 ..Ich b | D • t o n * de 
Ot t" . * " „itiBkr0 -

17. 19 ..Sein« t* Lenlschlltz 

Löwenjladl 17. 19.30 .M'0^JLCk"30 

o n " - * " . , io, ^ P H , 1 ( I i 

Ostrowo — Coito 15. 1 ' - ' ,1t e h Blnl 
gefällst Du mi r " . * " . ,„ , , 

Oilrowo - Apollo 15. 17-'°" ^ ^»hl d. 
-'"»che 

Mann auf Abwegen".'- ,5 
Pabianitz — Capltol 17, " ' 
' Fllttetwochen".*" 

i'.il.i , , , i ' . — Luni -17 
brauche Dich"."* 

»•Hau 20 „Schwarz aul " e l

0 . . 
Tuchinnen 16.30. 19 •' tu 

WB 1" . * .,i i 
Turek „Zwischen den El | e ' nMlt'! 
Wirkhilm 14, 16.30. 1» V>-1 

üb*' 

1 9 IM 

Adt^atnei 
»5 T^los« 

1 t | J u 9end 
V b l u t s 

• ) Jugendliche zugelassen. * ' \ ° $ / k '»chtmt 
nicht r ^ K / j S 

WB I" 

zugelassen. • * • ) 
V E R A N'BTÄTT. I i "A j l 

feut i 

' d Gröl 

Volkiblldungtitltt«, t , i i /»' :" ; ' t-*V 
sterhausslrnBf 94. Fernt"' »-

Vortragsdlcnsl: Heute, M H , W jpi 
k Oktober 1944. 19.30 vw,:,\a0, 

Saol: Der bekannte Vobci^jH ' 
tof Konservator F. E. J6el f 
uns mit einem VortmC M , t .1 
und Slngvßgol Im d« u! 
Ein herrlicher L l - 1 , , h " ' l e ' " " ^ 
alle Nalurlrcunde 
Rot., mit Hürerkarlc 
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Zwar spät abir doch 111 
Herr in' leitender Stell 
groß, gute Erscheinung, 
lieh ein ziel zu geben auf' t 

einer netten sdilankcn DJ 1) 
Bildzuschriften unter 3363 "Jj 

Elietuchend« aller Kreise «'S 
geeignete Verbindung 
Steptianl. langiähr. erld»?,, 
Leipzig. Johannlsplalz • J -
verschiosscn. ohne Firme,«* 
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